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Grußwort
der Stiftungsleitung

2025 ist für das Landheim ein ganz besonderes Jahr. Nachdem 2004 in Bayern 
auf ein Abitur nach acht Gymnasialjahren („G8“) umgestellt und damit dem 
Landheim sein 13. Jahrgang genommen wurde sind die „jungen Erwachse-
nen“ nun in diesem September wieder zurückgekehrt. Hinter uns liegt somit 
ein Schuljahr ohne Abiturprüfungen aber mit umso mehr Zeit, uns auf diese 
große Rückumstellung vorzubereiten.

Von unserer neuen „11³“-Oberstufe haben wir bereits ausführlich berichtet. 
Neben allen Veränderungen des Lehrplanes und unserem landheimspezifi-
schen Umgang hiermit ist es jedoch vor allem eine neue Atmosphäre, die wir 
auf unserem Campus beobachten können: Fast die Hälfte unserer Schüler 
gehören nun der Oberstufe an. Unsere volljährigen Schüler sind Vorbilder 
für unsere „Kleinen“ und agieren auf einer neuen Augenhöhe mit unseren 
Mitarbeitern. Sie benötigen jedoch auch eine veränderte Form der Führung 
und Begleitung. Dies betrifft unsere Internatsregeln sowie die zentrale Frage 
nach der erforderlichen Verantwortung für das eigene akademische Arbei-
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Eine besondere Freude waren 2025 die zahlreichen Besuche unserer Altland-
heimer, ob am großen ALB-Tag, bei den verschiedenen Jahrgangstreffen oder 
den vielen individuellen Besuchen mit oft berührenden Momenten. Es tut 
gut, diese Verbundenheit mit dem Landheim zu spüren und gibt uns den not-
wendigen Rückenwind, unsere Stiftung am Puls der Zeit und gleichzeitig mit 
dem notwendigen Traditionsbewusstsein weiterzuentwickeln.

Davon und von vielem mehr berichten wir im vorliegenden Heft und wün-
schen viel Freude bei der Lektüre!

Ihr

Rüdiger Häusler
Stiftungsleitung

ten. Unser neues Tutorensystem, welches in der Oberstufe den Klassenlehrer 
ersetzt, sei hier nur beispielhaft für unseren Umgang hiermit genannt.
Unsere Infrastruktur haben wir seit vielen Jahren mi#els unseres Projek-
tes „Landheim 2025“ auf diesen Zeitpunkt vorbereitet. Mit unserer neuen 
Heizzentrale, der Generalrenovierung des Sportgeländes, den neuen Inter-
natshäusern der Oberstufe und vielen Einzelmaßnahmen haben wir unsere 
Hausaufgaben gemacht und konzentrieren uns nun auf die Umsetzung eines 
dringend notwendigen Oberstufenzentrums, welches mi#els eines integ-
rierten Cafés und Lernräumen auch Raum für unser erfolgreiches Tagesheim 
geben soll. 

Aber neben aller notwendigen baulichen Verbesserungen sind es natürlich 
die pädagogischen Herausforderungen, die uns gemäß dem Auftrag unserer 
Stiftungssatzung „in immer neuen Bemühen um die beste Form der Erzie-
hung“ beschäftigen: 

So ist das Jahresthema des abgelaufenen Schuljahres „Schule und Digitalität“ 
gewesen und hat sich mit den Chancen und Herausforderungen der rasanten 
Entwicklung digitaler Medien im allgemeinen und Künstlicher Intelligenz im 
speziellen für unsere Institution beschäftigt. Neben vielen Veranstaltungen 
ist eine Komple#überarbeitung unseres Mediencurriculums ein Resultat 
dieses Prozesses, der unser Kollegium gemeinsam mit unseren Schülerinnen 
und Schülern und deren Eltern intensiv beschäftigt hat.

Wie politisch darf das Landheim sein? Auch diese Frage hat uns in Zeiten 
eines zunehmenden Rechtsextremismus beschäftigt. Unser Wertekodex 
aber auch der unmi#elbare Bezug unseres Leitbildes auf das Grundgesetz 
geben hierfür Orientierung. Das Landheim hat mit seinen von den Natio-
nalsozialisten hingerichteten Altschülern Christoph Probst (Weiße Rose), 
Helmuth James Graf von Moltke (Kreisauer Kreis) und Albert Schuler eine 
ganz besondere Geschichte, aus der sich gleichzeitig eine ebensolche Verant-
wortung ergibt. Unsere immer wieder neue Beschäftigung mit unserer Ver-
gangenheit aber auch unsere aktive Demokratiearbeit z.B. in unserem neu 
belebten Schülerparlament, Podiumsgesprächen und nicht zu vergessen die 
vielen daraus resultierenden Diskussionen kennzeichnen unseren Umgang 
bzw. unseren Beitrag zu einem „Nie wieder!“.



Landheimleben
„Unsere volljährigen Schülerinnen und

Schüler sind Vorbilder für unsere Jüngeren.“

Rüdiger Häusler, Stiftungsleiter
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Chronik des Schuljahres 2024/2025 
Eine Übersicht

September

06.09.  Eröffnungskonferenz für alle Mitarbeiter
09./10.09. Planungstage und 1. Gesamtkonferenz
10.09.  Anreise der Internatsschüler und Elternforum
11.09.   1. Schultag mit Einschulung Erstklässler, Mentorats-Rallye
12.09.  Werksta#messe für die Schüler 
13.09.  „Back to School“-Lunch für die Grundschüler mit Eltern
14./15.09.  1. Landheim-Wochenende, Sportwe#kämpfe 
15.09.  Ausflug der Frösche und Mentoren zum Hochseilgarten
16.09.   Beginn der Werkstä#en
17.09. – 28.09. Teilnahme an der Round Square Global Conference
   in Kolumbien
18.09.  Beginn Tanzkurs Klassen 9/10
20.09.   Elternnachmi#ag der Unterstufenklassen
24.09.  Sieg des Landheim-Basketballteams gegen den TSV U#ing
25.09.   Jahrgangsstufentests der Klassen 6, 8 und 10
27.09.   Jahrgangsstufentests der Klassen 7, 8 und 10
30.09. – 02.10. Herbstwanderung

Oktober

08.10.  Auftak#reffen zum English C1-Cambridge-Certificate
10.10.   Vorstellung der Ring-Kandidaten in der Schulversammlung
13.10.  Absegeln
14.10.  Stiftungstag mit Festakt, Eröffnung der Buchenhäuser
17.10.  Wahl des Rings
17.10.   Landheim-Entrepreneur Vortrag
   von Prof. Dr. Dr. h.c. Albrecht Beutelspacher 
24.10.   Bekanntgabe des neuen Rings
24.10.   Schulschluss und Abreise in die Herbstferien

25.10.  Betriebsausflug
26.10. – 02.11.  Ferienkurs für die neuen internationalen Schüler

November

03.11.   Anreise der Internatsschüler aus den Herbstferien
04.11. – 08.11. Fahrt der 11. Klassen nach Weimar
14.11.  Landheim-Team Fußballspiel gegen B-Jugend
   Stoffen/Lengenfeld
14./15.11.  Freiwillige Registrierungsaktion von Stammzellspendern ab 17
15.11.  Bundesweiter Vorlesetag – mit Leseaktionen im Landheim
16.11.  1. Tag der offenen Tür
16.11.   Grundschul-Landheim-Akademie zum Thema „Titanic“
16.11.   Landheim-Team Fußballspiel gegen die B-Jugend Türkenfeld
19.11.   Landheim-Team Fußballspiel gegen die B- Jugend Schondorf
19.11.  Elternvortrag mfm-Projekt
20.11.   Herbstolympiade im Internat Stein 
22.11.  Parents' Dinner mit „Round Square Auction“
22.11.  Besuch der Berufsorientierungsmesse „Einstieg“
25.11.  Adventskranzbinden
26.11.  Teilnahme an der Verleihung des Geschwister-Scholl-Preises
26.11.   Teilnahme am Symposium des Roman Herzog Instituts
   zum Thema „Perspektive(n) Strategische Führung“
26.11.  Konzert der Schüler von Zora und Slava Cernavca
29.11.   Kreisentscheid im Basketball für „Jugend trainiert für  
   Olympia“ gegen das Ammersee Gymnasium in Diessen

Dezember

01.12.  Triathlon-Werksta# beim Nikolauslauf in Landsberg
06.12.  1. Elternsprechtag
06.12.  Tanzkurs-Abschlussball
09.12.  Nikolausfeier (ab Klasse 8)
12.12.  Entrepreneurin Anna von Rebay in der Schulversammlung
12.12.  Bewerbertraining für die 12. Klassen
14.12.  Frösche-Mentoren-Fahrt zum Augsburger Christkindl Markt



14./15.12. Landheim-Stand auf dem Schondorfer Weihnachtsmarkt
16.12.  Landheim-Akademie für die Schülerfirma
18.12.  Go#esdienst in der St. Anna-Kirche, Weihnachtsfeier
19.12.  Abreise in die Weihnachtsferien

Januar

06.01.   Anreise der Internatsschüler aus den Weihnachtsferien
20.01.   Kennenlerntag für die zukünftigen Erstklässler
23.01.   Schondorfer Begegnungen: Knud von Harbou spricht  
   über den Landheim-Schüler Helmuth James Graf von Moltke
26.01. – 07.02. Sprachreise der 8. Klassen in Broadstairs, England
27.01. – 07.02. Betriebspraktika der 10. Klassen
31.01.   Erlebnispädagogischer Vorbereitungstag
   Outward Bound für 9. Klassen
 
Februar

02.02. – 07.02. Ski-Woche der 5. – 7. Klassen
03.02. – 07.02. Outward Bound Winterwoche der 9. Klassen
10.02.   U18-Wahl im Landheim
13.02.  Winterolympiade der Internate
13.02.  Berufsinformations-Abend der Altlandheimer
14.02.  Vergabe der Zwischenzeugnisse
18.02.   Zirkuswerksta# in der Grundschule
18.02.   Lesung: Isabel Bogdan liest aus „Wohn-Verwandtschaften“
19.02. – 24.02. Teilnahme an Model United Nations (BIGMUN) in Kopenhagen
20.02.  6. Landheim Kle#ermeisterschaft, Bloc-Hü#e Augsburg
20.02.  Planungstag der Pädagogen
22.02.   2. Tag der offenen Tür
22.02.  Präsentation der Berufspraktika der 10. Klassen
28.02.  2. Elternsprechtag, danach Abreise in die Faschingsferien

März

10.03.  Rückkehr der Internatsschüler aus den Faschingsferien

10.03.  Planungstag Pädagogen
13.03.   Fußballspiel gegen Stoffen/Lengenfeld (A-Jugend)
15./16.03. Erste-Hilfe-Kurs für Klassen 9/10
20.03.   Landheim Entrepreneur Marc Bernreuther
   in der Schulversammlung
20.03.  Teilnahme am Känguru-Mathematik-We#bewerb
25.03.  Konzert der Schüler von Zora und Slava Cernavca
27.03.   Kennenlerntag der zukünftigen 5.-Klässler
28.03.   Verpflichtender VERA 8 Test Mathematik
29.03.   Landheim-Ergometer-Cup  

April

03.04.  Zukunftstag (Boys and Girls-Day) der 9. Klassen
05.04.  Landheimball 
09.04.   Lesung mit der Buchhandlung Timbooktu,
   Pierre Jarawan „Frau im Mond“
11.04.   Letzter Schultag und Abreise in die Osterferien
27.04.  Anreise aus den Osterferien
27.04. – 10.05. Landheimer in Stowe/England
28.04.   Schulbeginn nach den Osterferien
29.04.  Landheim-Akademie „Die Römer“ für die 3. – 6. Klassen
29.04.  Fußballspiel gegen Stoffen/Lengenfeld (A-Jugend)

Mai

01.05. – 03.05. Duke-Expedition 
02.05.  Zeugnisse „Übertri#“ für die Viertklässler
03.05.  3. Tag der offenen Tür
03.05.  Frösche-Mentoren-Fahrt in den Skyline-Park
03.05.  Teilnahme am Ammerseer „Höhenweglauf“
05.05.  Projek#ag „Digitalität“
05.05.   Elternabend „Digitaler Durchblick“
05.05.  Schüleraustausch zur Stowe School, England
08.05.  Blutspende in Herrsching – mit Schülern ab 18 Jahren
13.05.  Fußballspiel Landheim gegen SG Ampermoos (A-Jugend)

12 13



17.05.  „Großer Landheimtag“ – Besichtigung Buchenhäuser
18.05.  Prüfung Sportboot-Führerschein „Binnen und See“
22.05.   Schülerbesuch im Kreisseniorenheim Theresienbad
25.05. – 31.05. Round Square Exkursion mit Schülern nach Lesbos
26.05.  14. Digitales Schachturnier der Internate
27.05.   Teilnahme Preisverleihung am Roman Herzog Institut
31.05.   Erste Rega#a der ILCA- und Opti-Liga

Juni

01.06.  Auszeichnung von Julia Trapp 3. Preis „Chemie“
   am 60. Bundeswe#bewerb „Jugend forscht“
02.06. – 06.06.  Schüler beim Model United Nations (MUN) in Augsburg 
04.06.   Sportfest der Grundschule
04.06.   Fußballspiel der Landheim-C-Jugend gegen SG Ammersee
06.06.  Schulschluss und Abreise in die Pfingstferien
22.06.  Anreise aus den Pfingstferien
24.06.   Akademie „Beobachtologie“ der Grundschule
25.06.  Beginn der Mi#leren Reife-Prüfungen im Fach Deutsch
25.06.  Schülerkonzert von Slava und Zora Cernavca
28.06.   Segelrega#a für die ILCA-Klassen (ehemals "Laser")
28.06.  LARC Ruder-Rega#a
28.06.  Präsentation der Jahresarbeiten der 8. Klassen
29.06.  Flohmarkt „Tag der offenen Herzen“ im Landheim
30.06.  Beginn der Prüfungen zum „Quali“

Juli

03.07.   Fußballspiel der Landheim-B-Jugend gegen Türkenfeld
05.07.   Landheim-Ruderer, Triangel-Rega#a, Herrsching
07.07.   Ausstellung/Kunstfest künstlerische Werkstä#en
07.07.   Vernissage der P-Seminare
07.07.   B1- und B2-Prüfungen im Goethe-Institut München
08.07.   C1-Prüfungen im Goethe-Institut München
08.07.   Sommerolympiade der Internate (we#erbedingt ausgefallen) 

09.07.   Ruder-Werksta# bei der Regensburger Schülerrega#a
10.07.   C2-Prüfungen im Goethe-Institut München
10.07.   Schondorfer Begegnungen: Dr. Holger Bingmann spricht 
   „Von Wandel durch Handel zu Handel als
   geopolitisches Druckmi#el“ 
12./13.07. Altlandheimertag
12./13.07. Tennis-Turnier
13.07. – 26.07. International Summer School
15.07.  Landheimzirkus-Aufführung in der Grundschule 
15.07.  Sommer-Konzert der Schüler von Slava und Zora Cernavca
17.07.  Fotoshooting Klassenfotos
17.07.   Aufführung der Theaterwerksta# der Oberstufe
   von Friedrich Dürrenma!s Tragikomödie "Die Physiker"
17.07.   Abend-Aufführung der "Die Physiker", öffentlich
18.07. – 25.07. Outward Bound Sommer-Exkursion der 9. Klassen
   (inkl. „Duke“ Bronze)
21.07. – 25.07. Fahrt der Zehntklässler nach Berlin
21.07. – 25.07.  Projek#age und Projektfahrten (inkl. „Duke“ Gold)
28.07.   Gameshow und Sportwe#kämpfe
28.07.   Feier zum Bestehen der externen Prüfungen
29.07.  Go#esdienst in der St. Anna Kirche in Schondorf
30.07.   „Rausschmiss“ der Viertklässler aus der Grundschule
30.07.  Letzte Schulversammlung, Abreise in die Sommerferien
31.07.  „Sherry-Party“ mit Verabschiedung Mitarbeiter

August

02.08. – 16.08. International Summer Camp

14 15
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Jahreschronik – Ausgewählte Ereignisse

September 2024

Freitag, 06.09. 
Jedes Jahr treffen sich alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landheims 
am Freitag vor dem offiziellen Beginn des Schuljahres um 09:00 Uhr zur „Eröff-
nungskonferenz“. Dort werden die neuen Kolleginnen und Kollegen vorgestellt, 
Dienstjubiläen gefeiert und die wichtigsten Neuerungen für das kommende 
Schuljahr präsentiert. Danach geht der Tag für die pädagogischen Kollegen mit 
Fachkonferenzen weiter.

Mi!woch, 11.09.
Der erste Schultag in der Julie-Kerschensteiner-Grundschule begann für acht 
neue Erstklässler damit, dass sie ihre Schultüten vom „Zuckertütenbaum“ vor 
der Grundschule pflücken durften. Während die Kinder ihren ersten Schultag 

haten, konnten sich auch die Eltern der Erstklässler bei einer Campusführung 
und Kaffee und Kuchen kennenlernen.

Montag – Mi!woch, 30.09. – 02.10.
Alljährlich bricht die ganze Schule zur Herbstwanderung auf. Rund 40 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter wandern drei Tage mit den Schülerinnen und Schü-
lern und verbringen die Zeit mit ihnen internetfrei auf einfachen Berghü#en.
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Oktober 2024

Montag, 14.10.
Am 01.Oktober 1929 wurde das „süddeutsche Landerziehungsheim Schondorf 
am Ammersee“, das sich zu der Zeit im Privatbesitz befand, in eine Stiftung 
überführt. Diesem Vermächtnis der Gründer Julie und Ernst Reisinger gedenkt 
das Landheim jährlich im Rahmen des Stiftungstages. Die Festveranstaltung 
stand in diesem Jahr mit einer Podiumsdiskussion unter dem Thema „Vorbil-
der“. Nach einem musikalischen Auftakt, einem Auftri# der Unterstufen-Thea-
terwerksta# und einer kurzen Rede von Stiftungsleiter Rüdiger Häusler begann 
vor mehr als 30 Ehrengästen und der Schulgemeinschaft die Podiumsdiskus-
sion zum Thema „Vorbilder“. Dabei wurde beleuchtet, wie vorbildhaft einzelne 
Personen im Leben einiger Landheimer waren. Im Anschluss an den Festakt 
fand die offizielle Einweihung der neu bezogenen Buchenhäuser sta#. Viele der 
Namensgeber waren bei der Eröffnung anwesend – vom Abiturjahrgang 1996 
mit Julia Jäcklin und Patrick Graf von Dönhoff bis hin zur ältesten Abiturientin 
Eva Madelung (Abitur-Jahrgang 1950). Lesen Sie dazu gerne den Beitrag ab S. 36.

November 2024

Freitag, 22.11. 
Parents Dinner: Ein unvergesslicher 
Abend für einen guten Zweck. Rund 
80 Eltern waren der Einladung des 
Landheims in den festlich gedeckten 
Speisesaal gefolgt. Der Abend bot den 
Gästen nicht nur die Gelegenheit, in 
eleganter Atmosphäre neue Bekannt-
schaften zu schließen und bestehende 
Freundschaften zu vertiefen, sondern 
auch mit der „Auction of Promises“ 
einen guten Zweck zu unterstützen. Hier wurden „einmalige Gelegenheiten“ 
versteigert, deren Erlös der Projektschule St. Joseph in Kenia zugutekam. Die 
Versteigerung selbst war ein voller Erfolg: Insgesamt wurden 14.000 Euro für die 
St. Joseph School in Kenia gesammelt. 

Dienstag, 26.11. 
Eine Delegation aus dem Landheim nahm der Verleihung des Geschwister-
Scholl-Preises an Katerina Gordeeva für ihr Buch „Nimm meinen Schmerz“ teil.

Dienstag, 26.11. 
Eine weitere Delegation war im Roman Herzog Institut (RHI) bei dem jährli-
chen wissenschaftlichen Symposium im Haus der bayerischen Wirtschaft zum 
Thema „Perspektive(n) Strategische Führung“ dabei. „Wie geht Strategische 
Führung in Zeiten von Gut und Böse?“ und „Warum müssen wir strategische 
Führung in Deutschland neu entdecken?“ waren u.a. die Themen der insgesamt 
neun Impulsvorträge. 

Dezember 2024

Donnerstag, 12.12.
Dr. Anna von Rebay, die als erste „Anwältin der Meere“ für den Meeresschutz 
und die Rechte des Meeres kämpft, sprach als Landheim-Entrepreneurin in 
der Schulversammlung. Ihr Lebensweg führte sie vom Jurastudium zu ihrer 
ersten Stelle in einer Großkanzlei über eine Reise nach Bali zur Gründung ih-
rer eigenen, weltweit ersten Kanzlei zum Schutz der Meere. Im anschließenden 
Gespräch ging Dr. Anna von Rebay in den Austausch mit vielen interessierten 
Schülerinnen und Schülern.

Rüdiger Häusler, Ella-Marie Bärreiter, Olivier Charrier, Orlando Hetzler, Maike Häusler und Dr. 
Lang, Geschäftsführer des RHI
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Januar 2025

Donnerstag, 23.01.
Der Widerstandskämpfer Helmuth James Graf von Moltke war ab 1923 Schüler 
des Landheims. Sein Todes- bzw. Hinrichtungstag am 23. Januar jährte sich 2025 
zum 80. Mal und war einer der Impulse, die den Historiker und Journalisten 
Knud von Harbou zu seinem Vortrag „Das Mögliche nach dem Unmöglichen 
– zum Gedenken an Helmuth James Graf von Moltke“ bewogen hat. Knud von 
Harbou hat in seinem Vortrag im Rahmen der „Schondorfer Begegnungen“ die 
persönlichen Umstände von Moltke anhand des umfangreichen Briefwechsels 
ebenso intensiv dargestellt wie die spezifischen historischen Gegebenheiten 
und die Verflechtungen des Kreisauer Kreises. Den Beitrag von Knut von Har-
bou finden Sie auf Seite 53.   

Februar 2025

Montag – Freitag, 03. – 07.02.
Im Rahmen der Outward Bound Win-
terwoche fuhren die 9. Klassen nach 
Baad im Kleinwalsertal. Nach einem 
„1.Hilfe-Kurs“ folgten unter anderem, 
eine Schneeschuhwanderung und es 
ging per Langlauf auf eine Selbstver-
sorgerhü#e.

Mi!woch – Sonntag, 19. – 23.02. 
Die Schülerinnen und Schüler aus der Profil-Werksta# „Model United Nations“ 
(MUN) nahmen im Februar an der BIGMUN 2025 Konferenz in Kopenhagen 
teil – einer der größten Model-UN-Simulationen Europas. In diesem internati-
onalen Umfeld übernahmen die Schüler die Rolle von Diplomatinnen und Di-
plomaten, um gemeinsam Lösungen für globale Probleme zu erarbeiten. Am 
ersten Tag wurden alle Teilnehmenden in Commi#ees eingeteilt, in denen man 
bis zum Ende der Konferenz zusammenarbeitete. Gemeinsam mit Vertretern 
anderer Länder wurde gemeinsam über internationale Herausforderungen dis-
kutiert, es wurden Resolutionen formuliert und versucht, Mehrheiten für die 
eigenen Vorschläge zu finden – ganz im Geist der realen NATO. Am letzten Tag 
der Konferenz kamen alle Delegierten in der General Assembly zusammen, um 
die wichtigsten Resolutionen zu besprechen und darüber abzustimmen.
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April 2024

Samstag, 05.04.
Jedes Jahr wieder bereichert der 
Landheimball die Gemeinschaft: 
Aktuelle Schülerinnen und Schüler 
der Oberstufe, Eltern & Freunde, das 
Kollegium und nicht zuletzt die Alt-
landheimer, die immer wieder gerne 
in „ihr“ Landheim zurückkommen 
feiern ein gemeinsames Fest. 

Mai 2025

Samstag, 17.05.
Im Mi#elpunkt des diesjährigen 
Landheimtages stand der Spenden-
lauf, bei dem 163 Läuferinnen und 
Läufer aller Altersgruppen an den 
Start gingen. Neben den Schülerin-
nen und Schülern des Landheims 
aus allen Klassen waren das auch 
deren Eltern und Geschwister. Alle 
zusammen legten dabei beeindru-
ckende 1.500 Kilometer zurück und 
im Schni# lief jeder Schüler knapp 
10 Kilometer. Aber auch abseits der 
Laufstrecke fand ein interessantes 
und abwechslungsreiches Programm 
sta#. Die Schülerfirma und das Round 
Square Team präsentierten ihre 
gemeinnützigen Projekte, von deren 
Erlös die Partnerschule St. Josephs 
in Nairobi profitiert. Stiftungsleiter 
Rüdiger Häuser stellte den Eltern 
in einem gut besuchten Vortrag die 

Architektur und das pädagogische Konzept der neuen Buchenhäuser vor 
und erläuterte die Planungen für das neue Oberstufenzentrum. Die Eltern 
konnten anschließend aber auch selbst bei einer Führung einen eigenen Ein-
druck vom Alltag im Internat in den neuen Buchenhäusern gewinnen. Den 
Abschluss bildete wie in jedem Jahr das bayerische Buffet auf der Haupthaus-
wiese, bei dem alle zusammenkamen und den Tag gemeinsam und gemütlich 
ausklingen ließen.

Dienstag, 27.05. 
Das Roman Herzog Institut ehrt jährlich junge Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, die sich interdisziplinär mit Grundfragen unserer Wirt-
schafts- und Gesellschaftsordnung auseinandersetzen. Das Landheim war 
mit seinen Schulsprechern und Geschichtsstipendiaten zum diesjährigen 
Festakt eingeladen. Insbesondere die Festrede von Prof. Dr. Dr. h.c. Julian 
Nida-Rümelin (ehemaliger Staatsminister) war eine Inspiration abseits vom 
Schulalltag. Aber auch die Einblicke in die ausgezeichneten Forschungsar-
beiten (u.a. zum Thema „Ethische Prinzipien in KI-Systemen“) sorgten für 
viel Gesprächsstoff in der Landheim-Delegation.

Juni 2025

Sonntag, 01.06.
Julia Trapp ist in Hamburg beim „Jugend 
forscht“– Bundeswe#bewerb Dri#e in der 
Kategorie Chemie geworden. Außerdem hat 
sie einen Sonderpreis zur Teilnahme am 
Stockholm Youth Science Seminar gewon-
nen, der mit der Einladung zur Nobelpreis-
verleihung am 10. Dezember und Teilnahme 
am Banke# verbunden ist. Mit ihrem beein-
druckenden Projekt „NicoHybrid: Syn-
these und Untersuchung biomimetischer 
Nicotinamide als Energiespeicher“ hat sie 
gezeigt, was Forschergeist, Ausdauer und 
Leidenschaft bewirken können.
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Juli 2025

Donnerstag, 10.07.
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Schondorfer Begegnungen“ sprach 
Herr Dr. Holger Bingmann, erfahrener Unternehmer und Wirtschaftsex-
perte, zum Thema „Von Wandel durch Handel zu Handel als geopolitisches 
Druckmi#el“. In seinem Vortrag konzentrierte er sich auf die destruktive 
Abkehr vom internationalen Handel, wie er über die vergangenen Jahrzehn-
te praktiziert wurde. Die Schülerinnen und Schüler, die mit den Folgen leben 
und Lösungen dafür finden müssen, ha#en im Anschluss viele Fragen an 
Herrn Dr. Bingmann in der vollbesetzten Lehrerbibliothek.

Montag, 28.07. 
In einer Feier wurden die Schülerinnen und Schüler geehrt, die die anspruchs-
vollen externen Prüfungen für den „Qualifizierenden Hauptschulabschluss“ 
(Quali) und die „Mi#lere Reife“ bestanden haben. 
 
Mi!woch,  30.07.
Nach der Schulversammlung der Grundschule am letzten Schultag ging es 
zum traditionellen „Rausschmiss der Viertklässler“, von denen die meisten 
nach ihrer Grundschulzeit in das Ernst-Reisinger-Gymnasium gehen.

Gedanken zum Schuljahr 2024/ 2025

Das gallische Dorf
 

Ein Kommentar von Archivar Richard Gleißner

Ist das ernst gemeint? Was hat Asterix mit dem Landheim zu tun? Vorder-
gründig vielleicht nichts, politisch aber schon.  

Das uns so vertraute gallische Dorf leistet bekanntlich erfolgreichen Wider-
stand gegen eine Hegemonialmacht, die die Geschicke seiner Bewohner und 
Nachbarn und die Geschichtsschreibung darüber beherrscht. Die wichtigste 
Zutat dafür ist ein Nahrungsergänzungsmi#el, vulgo Zaubertrank, dessen 
Einnahme die Entfaltung enormer Körperkräfte bewirkt und leider nicht 
lange anhält. Aber wenigstens sind keine Nebenwirkungen bekannt, nicht 
einmal für die bekämpften Römer. Erschöpft, aber kaum verletzt geben sie 
auf – vorerst. 

Und welche Hegemonialmacht bedroht uns Landheimer hier und jetzt – und 
vor allem, was ist unser Zaubertrank?

bayerische
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Die Römer tun uns nichts mehr. Trump und Putin haben hier nichts zu sagen. 
Es reichen die anderen Anfechtungen. Aus dem Netz, aus unseren eigenen 
Bubbles, KI sowieso. Und natürlich all die anderen Probleme, die es immer 
schon gab: unreife, weil junge Menschen, teils mit Patchwork-Lebensläufen, 
anspruchsvolle Eltern, enge Budgets und all die Begrenztheiten, in denen wir 
so leben.

Die Rezeptur unserer Abwehrmi#el ist vielgestaltig, weil Zahl und Art der 
Aufgaben dies erfordern. Ganze 33 Seiten lang ist der Rezeptblock und jeder 
Landheimer hat ihn ständig bei sich. Im Landtimer nämlich: Leitbild, Wer-
tekodex, Internatsordnung, Handyregelung, Baderegeln, Kleidungskodex, 
Schulkleidung, Tagesabläufe, und die Drogenvereinbarung steht nicht mal drin.
 
Bürokratisches Monster gegen Anfechtungen? Was im Landtimer steht, ist 
mehr ein Nachschlagewerk. Kürzlich wurde ich von Kollegen aus unserem 
Nachbarlandheim Reichersbeuern gefragt, warum unsere Schüler in den 
Pausen nicht am Handy hängen. Nicht weil es verboten ist, sondern weil alle 
mitmachen bei der gemeinsam getroffenen Vereinbarung. Weil alle eingese-
hen haben, dass Gemeinschaft mehr stärkt als die asozialen Medien. Warum 
ich dieses a-Wort nicht in „…“ setze? Weil ich die Sache so benenne, wie sie 
ist. Und im Folgenden will ich zeigen, was uns wirklich trägt in diesen Zeiten 
der abnehmenden Gewissheiten. Unser Wir-Gefühl, unsere Gemeinschaft – 
unser Landheim.

Zwar soll sich das Landheim nach dem Wortlaut unserer Stiftungsurkunde 
„auftauchenden Bedürfnissen anpassen und ausgelebte Formen nicht zäh 
bewahren“. Übermäßige Bildschirmzeit im Kindesalter gehört aber nicht zu 
unserer Zukunftsorientierung. Eher schon das Frösche-Mentoren-Konzept 
als ein Baustein von gutem Ankommen und sich Wohlfühlen. Ältere Mento-
ren begleiten jüngere Schüler der 1. bis 7. Klasse das ganze Jahr über. 

Gut passt auch unser Jahresmo#o „Verantwortung“, bei welchem wir ins-
besondere die Bedeutung von Vorbildern in den Fokus genommen haben. 
Verdiente Altschüler und externe Referenten stellen Lebensläufe und Kon-
zepte vor und suchen mit uns den Austausch. Und wir suchen unseren Weg 
dorthin. Oder die Herbstwanderungen, die in diesem Jahr aufgrund der unsi-

cheren We#erbedingungen eine besondere Herausforderung waren. Große 
körperliche Anstrengung und Verzicht auf Komfort in der Gemeinschaft der 
Mentorate: daran wachsen wir alle. 

Ein Referent am Stiftungstag – immer der 1. Oktober – brachte es auf den 
Punkt: „Es kann gut sein, dass jeder von Euch für jemanden ein Vorbild ist – 
deshalb…macht Euch dies bewusst und verhaltet Euch dementsprechend.“ 
Von der anschließenden Einweihung der Buchenhäuser ist in diesen Schon-
dorfer Berichten noch an anderer Stelle die Rede. Die Namensgebung darin hat 
viel mit Vorbildern zu tun: das Ruth Richter Haus ehrt die ehemalige Musik-
lehrerin, die Dieter Schmid Hall den früheren Internatsleiter oder die Christl 
Bude den Altschüler und Weiße Rose Widerstandkämpfer Christoph Probst.
Spitzenleistungen erbringt regelmäßig unser Triathlon-Team, das an den 
wesentlichen We#kämpfen der Region teilnimmt und diese inzwischen 
regelrecht prägt. Ebenso steht es mit den musikalischen Leistungen oder der 
Theaterarbeit am Landheim. Das macht uns stolz. 

Trotzdem muss sich eine Einrichtung wie die unsere immer auch daran mes-
sen lassen, wie die Querschni#sleistungen auf kulturellem Gebiet sind, wel-
che Formen der Charakterbildung allen jungen Menschen zu Teil wird. Wir 
überlassen das nicht allein dem Unterricht, sonst würden wir uns ja nicht 
von der staatlichen Edukation unterscheiden. Dafür stehen unsere Werkstät-
ten und Akademien wie etwa der Titanic-Tag in der Grundschule, wo nicht 
nur Szenarien durchlebt und Re#ungsmi#el erprobt, sondern auch auspro-
biert wurde, wie lange man es mit den Füßen im kalten Seewasser aushält. 
Unsere Schülervertretung, der Ring und insbesondere das Format der don-
nerstäglichen Schulversammlung greift aktuelle Themen auf wie US-Wahl, 
Ampel Aus oder Rechtspopulismus. Diese sorgen auch bei den Jüngeren für 
Unsicherheit und Ängste. Es ist immer wieder beeindruckend, wie hoch der 
Aufmerksamkeitsgrad bei den Schülern während des Vortrages ihrer (älte-
ren) Mitschüler ist. Ebenso beeindruckt sind wir von den Fähigkeiten dieser 
Gruppe, auch komplexe politische Zusammenhänge auf den Kern zu reduzie-
ren sowie verständlich und parteipolitisch neutral zu vermi#eln.

Stärke und Strahlkraft gewinnt das widerständige Landheimdorf im Inneren 
wie im Äußeren genau durch diese Demokratie. Real und praktisch zu Hause 
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mit Ringwahlen, Schülerparlament und bei Schulversammlungen, in aller 
Welt bei Model United Nations und Round Square, z.B. in Kolumbien, Marok-
ko oder Schweden. Wir üben die RS-IDEALS ein: Internationalism, Demo-
cracy, Environmentalism, Adventure, Leadership und Service. Bereits in der 
Grundschule ist unsere Demokratiebeauftragte tätig.

Reicht es für den richtigen Umgang mit, sagen wir, Alkohol, dass sich die 
dazugehörige Landheimvorschrift in der Schultasche befindet? Ebenso ver-
hält es sich mit der Pünktlichkeit bei Morgenfeiern und beim Unterrichts-
beginn, beim Miteinander von Jungs und Mädels, bei der Ehrlichkeit usw. Es 
reicht auch nicht, wenn, wie kürzlich beobachtet, ein Junge eine weggewor-
fene Bananenschale entsorgt und ein anderer ihn fragt: Ist das dein Müll? 
Nein, aber es ist mein Landheim. Es stellt sich die wichtige Frage, wie wir mit 
Regelabweichungen umgehen, die ebenso unser Alltag sind wie das tägliche 
Ringen um Vermi#lung unseres Wertesystems.

Wir machen das so ähnlich wie die deutsche Krankenversicherung, die jeden 
gesetzlich verpflichtet einzuzahlen. Gegenleistung: umfassende Gesund-
heitsfürsorge. Was macht die bei säumigen Zahlern? Sie mahnt erst mal nur. 
Im Extremfall reduziert sie die Leistungen auf Notfall und Lebensre#ung, 
aber rausschmeißen geht nicht.

Dass sich das Landheim nicht einmal von den absolut Uneinsichtigen und 
völlig Unwilligen trennt, stimmt natürlich nicht. Es gibt auch ein Leben nach 
dem Landheim – sagt man jedenfalls. Nur bei Drogenmissbrauch gibt es 
kein Pardon, das ist klar. Unterhalb dieser Schwelle bieten wir einen großen 
Fächer verschiedenster pädagogischer Unterstützungen und Maßnahmen. 
Das Gespräch ist immer das Erste. 

Das Landheim und seine Beziehungskultur. Bei Altlandheimertreffen bestä-
tigen mir meine alten Schüler immer wieder, wie sehr ihnen die Hauseltern 
mahnende und lenkende Eltern waren, die Mentoratserwachsenen Kamera-
den und manche Lehrer echte Vorbilder. Einzelne meinen sogar, dass ihnen 
das Weiglhaus das Elternhaus mehr als ersetzt hat. Zieht man die Erinne-
rungsverklärung ab, bleibt die Gewissheit immer wieder die richtige Sprache, 
die geeignete Wellenlänge, die genügend achtsamen Formen des Umgangs 

gefunden zu haben. Prägnant und einprägsam: mit Kopf und Herz und Hand.
Meistens hilft also das Gespräch, die Beziehung, die Begleitung. Wenn nicht 
oder nicht ganz, gibt es natürlich die üblichen Sanktionen. Auflagen wie 
regelmäßige Alko-Testungen oder das früh-morgendliche Läuten der Land-
heimglocke, Meldepflichten, Reduzierung von Ausgangszeiten oder Heim-
fahrwochenenden. Aber immer begleitet von den ohnehin vorhandenen 
Bezugspersonen in Haus, Mentorat und Schule. 

Bei schwereren Akutverstößen tri# der Disziplinarausschuss zusammen, 
bei dem neben Leitungspersonen aus Schule und Internat auch Unterstüt-
zer des Klienten, vor allem aber Schülervertreter aus dem Ring anwesend 
sind. Oft sind es gerade diese Gleichaltrigen, die die noch fehlende Einsicht 
und das Problembewusstsein fördern. Der „Diszi“ schützt so auch vor mögli-
cherweise rachsüchtigen Betroffenen, die zwar dabei sind, aber nur ihre eine 
Stimme haben. Gelegentlich folgt daraus ein spezifischer Vertrag mit einer 
Mischung aus Auflagen, Förderung und Begleitung durch einen Erwachse-
nen des Vertrauens. Damit ha#en wir immer wieder recht guten Erfolg etwa 
bei Schullaufbahnen mit bereits mehrfachen Demissionen. Stellt sich das 
Gefühl ein, ich werde gesehen, ich werde angenommen und unterstützt, ich 
bekomme Vertrauen und Perspektive, haben alle gewonnen.

Archäologische Nachweise für die Existenz des widerständigen gallischen 
Dorfes sind nicht zu finden. Ebenso wenig von dem Kohortenkastell Klein-
bonum in dessen Nähe, von dem die rhythmischen Angriffe der Römer aus-
gingen. Bei Asterix handelt es sich eben nur um ein Märchen, das zeigen soll, 
wie die Franzosen gerne wären. Gleichwohl ist ihnen Notre Dame abgebrannt 
und kürzlich wertvollste Kostbarkeiten aus dem Louvre geklaut worden. Und 
warum? Weil sie nicht richtig aufgepasst haben. Und das ist kein Märchen, 
sondern die Realität. 

Und in dieser Realität befindet sich auch das Landheim. Und zwar immer 
schon. Aber wir versuchen aufzupassen. Nicht alles gelingt. Jedenfalls nicht 
auf Anhieb. Und wir erzählen Euch in diesen Schondorfer Berichten auch kei-
ne Märchen oder Fake News. Wir bleiben bei der Realität.

Richard Gleißner,  Archivar und Passepartout
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Stiftungstag 2024

Mehr als Helden:
Ein Blick hinter die Kulissen

der Podiumsdiskussion am Stiftungsfeiertag

Eine Reportage von Robert Kirsammer

Es lag eine besondere Energie in der Luft an diesem Montagmorgen, dem Stif-
tungstag unseres Landheims. Die Aula summte vor Stimmen und Erwartung. 
Überall bekannte Gesichter: Mitschülerinnen und Mitschüler, Lehrkräfte, 
viele Altlandheimer – und auch ein paar neue Gesichter, die ich noch nicht 
kannte – sowie über 30 Ehrengäste füllten den Raum bis auf den letzten Platz, 
sogar oben auf der Galerie drängten sich die Zuschauer. Die Bühne, etwa 
einen Meter erhöht und mir durch den Aufbau für die wöchentliche Schulver-
sammlung wohlvertraut, stand bereit. Kurz zuvor ha#e unser Stiftungslei-
ter, Herr Häusler, noch über ein Projekt gesprochen, das uns alle schon lange 
begleitete: die neuen Buchenhäuser. Als ich vor fünf Jahren, ans Landheim 
kam, war „Landheim 2025“ bereits ein aufregendes Zukunftsvorhaben, visu-
alisiert durch einen Info-Container auf dem Gelände. Nun, nach einer beein-
druckend schnellen Bauphase, standen die modernen Wohnhäuser für uns 
Oberstufenschüler fertig da und warteten auf ihre offizielle Einweihung, die 
direkt im Anschluss an unseren Festakt sta#finden sollte.

Nachdem die ersten musikalischen Klänge von Maximilian Holzhey am 
Flügel und ein Beitrag der Unterstufen-Theaterwerksta# den Festakt eröff-
net ha#en, war es soweit. Frau Häusler, die Moderatorin, bat uns auf die 
Bühne: Frau Dr. Anne#e-Louise Hirmer, Altlandheimerin und heute erfolg-
reiche Unternehmerin. Herrn Benedikt Sunder-Plassmann, ebenfalls Alt-
landheimer und als Architekt maßgeblich an der Gestaltung ebenjener neuen 
Buchenhäuser beteiligt, und mich. Das Thema: „Vorbilder“.

Als ich die Stufen zur Bühne hinaufstieg und auf meinem Stuhl Platz nahm, 
machte sich ein leichtes Kribbeln breit, diese vertraute Nervosität vor jedem 
Auftri#. Was würden die anderen sagen? Wie würde sich das Gespräch ent-

wickeln? Während Frau Häusler die Runde vorstellte, ließ ich meinen Blick 
schweifen. Ich sah die gespannten Gesichter meiner Mitschüler, die interes-
sierten Blicke der Altlandheimer, von denen ich einige später noch in anre-
genden Gesprächen kennenlernen sollte. Mein Kopf ra#erte. Vorbilder. Als 
die Anfrage kam, ob ich als Geschichts-Stipendiat und Schüler der 12. Klasse 
an dieser Diskussion teilnehmen wolle, ha#e ich sofort zugesagt. Politik und 
Geschichte sind meine Leidenschaft, der Austausch darüber, das Erklären 
und Diskutieren, wie bei unseren traditionellen Morgenfeiern – das ist es, 
was mir liegt. Aber Vorbilder?

Die ehrliche Antwort, die mir in der Vorbereitung kam, war überraschend: 
Habe ich das eine, große Vorbild? Ich musste passen. Bilder aus meiner Kind-
heit tauchten auf: Isaac Newton! Wie fasziniert ich das alte Physikbuch mei-
nes Vaters durchblä#erte, staunend über Lichtbrechung und Frequenzen. 
Ja, damals gab es dieses klare Idol, jemanden, der in einem Bereich schier 
Unerreichbares leistete. Doch heute? Beim Nachdenken über die letzten 
Jahre wurde mir klar: Dieses eine Idol gibt es nicht mehr. Sta#dessen ist es 
ein Mosaik geworden. Ich „sammle“ Eigenschaften, Fähigkeiten, Haltungen 
von ganz unterschiedlichen Menschen, die mich inspirieren. Oft sind es klei-
ne Dinge, oft wissen diese Personen gar nicht, dass sie in diesem Moment 
ein Vorbild für mich sind. Und mir wurde auch bewusst: Perfektion ist eine 
Illusion. Weder bei meinen „Vorbildern“ noch bei mir selbst. Viele Dinge, die 
ich bewundere, werde ich nie erreichen – sei es aus Mangel an Disziplin oder 
Talent. Und das ist okay. Es ist vielfältiger geworden, vielleicht auch realisti-
scher.

Mit diesen Gedanken im Kopf lauschte ich der einleitenden Frage von Frau 
Häusler. Wie prägend waren Vorbilder für uns? Frau Dr. Hirmer ergriff als Ers-
te das Wort und brachte eine Perspektive ein, die mich nachdenklich machte. 
Sie verband Vorbilder stark mit Leistung, mit Menschen, die in ihrem Bereich 
vorangehen, die durch besondere Errungenschaften herausstechen. Ein inte-
ressanter Ansatz, der zeigte, wie unterschiedlich man dieses Thema fassen 
kann. Sicher, Leistung kann inspirieren, aber war das alles?

Als ich an der Reihe war, teilte ich meine Anekdote mit Isaac Newton und dem 
Physikbuch – als Beispiel für ein früheres Verständnis von Vorbildern. Dann 
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versuchte ich, meine aktuelle Sichtweise zu erklären: Dass Vorbilder für mich 
eben nicht nur die strahlenden Helden oder die Überflieger sein müssen. Dass 
Inspiration überall zu finden ist, im Kleinen, im Alltäglichen, hier bei uns im 
Landheim. Ich nannte Frau Dr. Schwabe, deren ansteckende Begeisterung für 
Geschichte und Politik im Unterricht einfach mitreißt und bei der man spürt, 
wie sehr sie sich freut, wenn der Funke überspringt. Ich sprach über Herrn 
Bangert, unseren Schulleiter, dessen rhetorische Ruhe und Autorität auf der 
Bühne beeindruckend sind – wie er Pausen setzt, ohne dass es unangenehm 
wird, wie er klar und ohne Füllwörter spricht. Ich erwähnte Mitschülerin-
nen und Mitschüler: die einen, die mit unglaublicher Disziplin jeden Tag im 
Sport an ihre Grenzen gehen; die anderen, die scheinbar mühelos komplexe 
Matheaufgaben lösen; wieder andere, die sich bewusst ernähren oder sich 
sozial engagieren. Alles einzelne Face#en, einzelne Stärken, die ich bewun-
dere und von denen ich lerne – oft von Menschen, die sich dessen gar nicht 
bewusst sind.

Herr Sunder-Plassmann ergänzte die Runde mit seinen Erfahrungen als 
Architekt und Altlandheimer. Es war faszinierend zu hören, wie er und sei-
ne Frau bei der Gestaltung der neuen Buchenhäuser nicht nur funktiona-
le Räume, sondern auch Orte mit Charakter schaffen wollten. Ein Beispiel 
dafür ist das Ruth Richter-Haus, das neue Mädchenhaus. Es trägt den Namen 
einer früheren Musiklehrerin, die die Geschicke des Landheims maßgeblich 
mitgeprägt hat – eine Ehrung, ermöglicht durch die Spende der Altlandhei-
merin Frau Madelung. Es entwickelte sich ein vielschichtiges Gespräch, das 
die unterschiedlichen Lebensphasen und Perspektiven widerspiegelte – vom 
Architekten über die Unternehmerin bis hin zum Schüler kurz vor dem Abitur.

Mir war es wichtig, am Ende noch eine Botschaft mitzugeben, die sich aus 
meinen Überlegungen ergeben ha#e. Ich wandte mich direkt an die Schul-
gemeinschaft in der Aula: „Ich glaube, Vorbilder sind nicht nur die großen 
Namen. Schaut euch um! Jeder von uns hat Stärken, jeder kann etwas beson-
ders gut. Es kann gut sein“, sagte ich, und spürte, wie die Aufmerksamkeit im 
Raum wuchs, „dass jeder von euch für jemanden hier drin ein Vorbild ist, in 
irgendeiner Eigenschaft, vielleicht ohne es zu ahnen. Deshalb… macht euch 
dies bewusst und verhaltet euch dementsprechend.“

Ein warmer Applaus brandete auf, der mich erleichterte und freute. Später 
kamen einige auf mich zu, sprachen mich auf diesen Gedanken an. Es schien 
etwas getroffen zu haben, was vielleicht viele intuitiv spüren, aber selten aus-
gesprochen wird: dass wir in einer Gemeinschaft wie dem Landheim ständig 
voneinander lernen und uns gegenseitig prägen, oft im Verborgenen.

Was nehme ich mit aus dieser Zeit auf der Bühne? Die Erkenntnis, dass es 
nicht die eine Definition von Vorbild gibt. Für den einen zählt Leistung und 
Erfolg, für den anderen soziale Kompetenz, Kreativität oder Durchhaltever-
mögen. Wichtig ist, glaube ich, sich von vielen Seiten inspirieren zu lassen, 
aber nie zu versuchen, eine Kopie eines anderen zu werden. Vorbilder sollten 
Ansporn sein, den eigenen Weg zu finden und sich selbst zu verwirklichen, 
nicht Schablonen, in die man sich pressen muss.

Es war eine durchweg positive, angenehme und respektvolle Diskussion, 
getragen von der besonderen Atmosphäre des Stiftungstages. Genau diesen 
Eindruck – die Vielfalt der Perspektiven, die Bedeutung des Miteinanders 
und die Ermutigung, die eigenen Stärken zu erkennen und gleichzeitig offen 
für die Inspiration durch andere zu sein – möchte ich mit diesem Artikel wei-
tergeben. Denn vielleicht sind die wahren Helden nicht die auf den fernen 
Podesten, sondern die vielen kleinen Vorbilder direkt neben uns.

Robert Kirsammer, Katona-Stipendiat
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Stiftungstag 2024
Impressionen

1   Podiumsdiskussion mit Maike Häusler, Benedikt Sunder-Plassmann, 
Dr. Anne!e-Louise Hirmer & Robert Kirsammer   2   Rosa Drainas mit der Querflöte

3   Alma Struthmann, Olivia Reibenspieß, Naima Khazaka und Maximilian Holzhey auf der Bühne
4   Stiftungsleiter Rüdiger Häusler am Rednerpult

1

2 3 4
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Ein ganz besonderes Fundraising-Projekt
Die Geschichten hinter den Budennamen

der Buchenhäuser

Im Frühjahr 2024 konnten Altlandheimerinnen und Altlandheimer den 24 
Buden in den neuen Internatshäusern der Oberstufe einen ganz persönlichen 
Namen geben. In den letzten Schondorfer Berichten ha#en wir bereits über 
die stimmungsvolle Einweihung als auch die Budennamen berichtet. 

Nun wollen wir in diesem Jahr die einzelnen, oft berührenden Geschichten 
zu den unterschiedlichsten Namen nachliefern. Neben den Budennamen 
konnten auch ganze Häuser und die Gemeinschaftsräume („Halls“) benannt 
werden. Aufgrund der tollen Resonanz und der sich daraus ergebenen Gesprä-
che und Nachfragen wurde diese Aktion in diesem Jahr auf das Altlandheim 
erweitert. Fünf weitere Buden konnten bereits benannt bzw. gewidmet wer-
den. Somit hat sich dieses Projekt weit über unsere Erwartungen hinaus ent-
wickelt und hat eine weitere Brücke zwischen unseren Altlandheimern und 
den Herausforderungen der Gegenwart geschlagen.

Danke allen Unterstützern!

Olympioniken Bude

Manuel Theisen (1966- 1972 A) gehörte dem Abiturjahrgang 1972 an, der am 16. 
Juni 1972 mit Abitur-Zeugnissen vom Landheim entlassen wurde. Die Olym-
piade in München, eröffnet am 26. August 1972, stand unmi#elbar bevor. Die 
Klasse gab sich auf dem 50. Abiturtreffen 2022 in Freiburg als Chatgruppe den 
Namen „Olympioniken“. 

Die „Manuel & Martin Theisen-Stiftung“ wählte diesen Namen auch in Dank-
barkeit für die Zeit, die Manuel in diesem Klassenverbund verbringen konn-
te. Das aktuelle Kuratoriumsmitglied des Landheims, Dr. Eberhard Graf von 
Treuberg, gehörte auch dieser Abiturklasse an.

Der Abi-Jahrgang 1972 war für die Landheimgemeinschaft schwierig, die 

Klasse versuchte etwas mit dem landesweiten studentischen Aufbegehren 
der „68er“ mitzuhalten. Eine unglückliche Kabare#veranstaltung im Febru-
ar 1971, bei der alle Teilnehmer kurzfristig in die Turnhalle eingesperrt wur-
den, hä#e beinahe zu einem kollektiven Rausschmiss des ganzen Jahrgangs 
geführt. Unser Schülerpräses, Bernd Brückner (! 2018), forderte in seiner 
Abitur-Abschiedsrede - etwas „missverständlich“, wie der Stiftungsleiter Dr. 
G. Reimann in den Grünen Heften 1972 formulierte – eine „Politisierung des 
Landheims“.

Manuel & Martin Theisen-Stiftung

Kuller Bude

Helmut Theisen (1936-1941 A, Schü-
lerpräses 1940, 2007), der Vater 
von Manuel Theisen (1966-1972 A), 
war zusammen mit Graf Radulf zu 
Castell-Rüdenhausen (1935-1941 A), 
in schwierigen (Kriegs-) Zeiten im 
Landheim; beide mussten, wie viele 
aus ihrer Klasse, vorzeitig bereits im 
März ihr Abitur ablegen, um an die 
Front zu ziehen. Die Freundschaft 
der beiden zusammen mit dem Klas-
senkamerad Helmut Frischholz 
(1936-1941 A, ! 1966), dem späteren 
Ehemann von Helmut Theisens 
Schwester Irmgard, währte lebens-
lang. Graf Radulf wurde schon im 
Landheim wegen seiner durchsich-
tigen Augen „Kuller“ genannt, ein 
Nickname der – wie bei vielen Land-
heimern – ihm lebenslang blieb. Graf 
Radulf, Schlossherr auf dem Schwanberg in Franken in der Nähe von Kitzin-
gen, war über Jahrzehnte großzügiger Sommerfest-Gastgeber für seine alten 
Landheimer-Freunde und zunehmend auch deren Kinder. Die „Manuel & 
Martin Theisen-Stiftung“ wählte in Erinnerung an diesen vornehmen, hoch-

Alle Geschichten wurden gerahmt und 
in den Buden aufgehängt.
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intelligenten und so liebenswerten Freund der Familien seiner Klasse den 
Namen „Kuller-Bude“.

Zu Leben und Person Graf Radulf zu Castell-Rüdenhausen (! 2004), gibt eine 
posthum von Dagmar Nahler verfasste Biografie, „Das leere Feld: Eine persön-
liche Annäherung an Graf Radulf zu Castell-Rüdenhausen“, 2022, umfassende 
Einblicke und Informationen.

Manuel & Martin Theisen-Stiftung

Gude Bude

Die Gude Bude ist das Resultat eines herrlichen Sommerabends des wunder-
baren Altlandheimerkreises Rhein/Main/Neckar, der sich aus dem Umkreis 
Frankfurts stammender oder dort heimisch gewordener Altlandheimerin-
nen und Altlandheimern zusammensetzt. 

"Gude!" ist das rheinhessische Equivalent zum bayrischen "Servus!": Man 
sagt es im Frankfurter Raum (aber auch bis in den Odenwald, Westerwald, 
Hunsrück und an die Mosel) zur Begrüßung und zum Abschied. Gesprochen 
wird es “Guude”. Die Gude Bude ist also zweifach passend: Begrüßte man als 
Gude-Bude-Bewohner seine Bude auf hessisch (z.B beim Heimkehren aus 
dem Wirtshaus), so könnte man ihr gut gelaunt "Gude, Bude!" entgegenrufen. 
Und – sie ist einfach eine gute Bude.

Möge sich die gedankliche Unterstützung der Altlandheimer aus der Regi-
on Rhein/Main/ Neckar positiv auf die Menschwerdung aller Gude-Bude-
Bewohner auswirken, auf dass sie hier gute, frohe und formende Jahre 
verbringen werden. 

Gude!

In Dankbarkeit für die vielen hessischen Altlandheimer:
Dr. Lutz Dykerhoff, Dr. Maximilian Horster, Maurice und Marcel Mauz Natascha Merz, 
Dr. Christian Neuling, Dr. Christoph Pöhn, Christian Rathjen, Susanne Rohde, Tim 
Runzheimer, Felix Schulte, Alexander Sorg, Dr. Ulrich Sperl, Werner von Bergen, Ernst 
von Freyberg, Dr. Leonhard von Metzler, Anna von Strasser, Julia Wirtz, Shenwei Ye 

Franken Bude

Diese Bude erinnert an die lange Tradition fränkischer Schülerinnen und 
Schüler im Landheim. 

Die Entscheidung für das Landheim dient fränkischen Adoleszenten 
natürlich auch immer der Selbstvergewisserung fränkischer Hochkultur 
gegenüber den Altbayern. Der fränkisches Altlandheimer, vormalige Eltern-
beiratsvorsitzende & Landtagsabgeordnete Sebastian Freiherr von Rotenhan 
schreibt in seinen Erinnerungen eines alten Franken: 

Alle Welt denkt, das beste Bier werde in Bayern gebraut. Das stimmt einfach 
nicht. Bi#e sehr, Münchner Biere sind durchaus trinkbar, sie haben aber 
keinen Charakter und schmecken alle gleich. Nicht so in Franken. Bei uns, 
namentlich ab Bamberg Richtung Kulmbach und Bayreuth, gibt es bis heu-
te eine Unzahl Kleiner Brauereien, die wirklich ganz köstliche Biere brauen. 
Auch hier zeigt sich fränkische Vielfalt. Von einer solchen Geschmacksviel-
falt können unsere lieben Bayern nur träumen. Vergleichbares gilt für die 
Wurstkultur. Altbayern und Schwaben haben nie gelernt, einen Weiß- oder 
Rotgelegten, einen Säusack oder eine Bratwurst fertig zu bekommen. Nur der 
Leberkäs’ schmeckt in München besser als bei uns, ansonsten können baye-
rische Metzger den Franken das Wasser nicht reichen.

Aber vornehmlich dient die Entsendung ans Landheim den Franken natür-
lich nicht der liebevoll-spö#ischen Konkurrenz mit den Altbayern, sondern 
der Geist- & Herzensbildung.

Nochmal v. Rotenhan:
Das Landheim hat mich erzogen, logisch zu denken, jedermanns Weltsicht zu 
achten, bereit zu sein, meine Ansicht zu ändern, wenn der andere die besse-
ren Argumente hat, die Menschen, danach zu beurteilen, was sie können und 
nicht danach, wie sie heißen, für Andere da zu sein, wenn ich gebraucht werde 
und schließlich keine Angst davor zu haben, für etwas gerade zu stehen, auch 
wenn ich mich damit allein auf weiter Flur befinden sollte. Das alles sind Din-
ge, die mir im Leben wirklich geholfen haben, nicht zu vergessen die Fähig-
keit, durch ein gelegentlich eingestreutes bon mot auf Latein den Eindruck zu 
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erwecken, als verfüge man über eine grundsolide, humanistische Bildung.

In Dankbarkeit für die vielen fränkischen Altlandheimer: 
Carl von Butler, Ludwig von Butler, Dieter Freiherr von Gemmingen, Dr. Fred Hamann, 
Dr. Maximilian Horster, Philipp Freiherr von Hu!en, Dres. Florian & Christina Kresse, 
Cecil Freiherr von Reitzenstein, Dr. Constantin Freiherr von Reitzenstein,
Maximilian Freiherr von Rotenhan, Christiane Freifrau von Schnurbein,
Caspar Freiherr von Seckendorff, Christian Freiherr Truchsess von Wetzhausen

Radley College Bude 

Die Namensgebung dieser Bude ist ein Dank sowohl an das Landheim als 
auch an das Radley College, Oxfordshire, UK.

Dank dafür…
… dass mich das Landheim 1954 als externen Schüler eines finanziell arg limi-
tierten Vaters, der täglich die Milch aus Greifenberg in das Landheim lieferte, 
aufnahm und mir eine lebensprägende Schulausbildung ermöglicht hat
… dass ich im Sommersemester 1960 als zweiter deutscher Austausch-Schü-
ler Radley College besuchen und dort eine großartige Zeit verleben durfte.

Wobei ich bis heute nicht weiß, wer für meinen damaligen Aufenthalt aufge-
kommen ist (das Landheim? Radley College? der Vater des Radley-Schülers, 
der unbedingt wollte, dass sein Sohn ins Landheim kam?).

Danke Landheim, danke Radley!  

Hannes Barth, Abitur 1963

Anmerkung des Landheims:

Im Zuge der Namenswidmung hat Hannes Barth einen Kreis von Altland-
heimern ins Leben gerufen, die alle als Austauschschüler am Radley College 
waren. Neun Altlandheimer, die in verschiedenen Jahren am Radley College 
in Abingdon, Berkshire (heute Oxfordshire) zu Gast waren, möchten gerne 
Kontakt zu weiteren ehemaligen Radley-Austauschschülern aufnehmen, um 
den neu gegründeten Kreis der „Old Radleians of Schondorf“ zu erweitern. 

Der Kreis hat sich erstmals am 20. Oktober 2025 getroffen.

Wer selbst als Austauschschüler in Radley war oder Informationen über die 
englischen Austauschschüler im Landheim hat, wird gebeten, sich bei

Hannes Barth zu melden. (hanbarth@yahoo.de) 

Radley College © Watercolour by Michael Aubrey

Old Radleians of Schondorf von links nach rechts:
Konstantin von Harder, Timo Schnitzlein, Hannes Barth, Hannes Linn, Fritz Keilmann;

nicht anwesend: Karl Onko von Kameke, Georg Schnitzlein, Wolfgang Ruberg, Lothar Schmitz
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Duke Bude

Das Landheim wählte damals einen Abiturienten aus um zur Duke Univer-
sity als Austauschstudent zu gehen. Dieses Programm wurde von der Mary 
Duke Biddle Foundation unterstützt, so dass auch ein Duke Student nach dem 
Bachelor nach Schondorf kam. Leider gibt es diesen Austausch nicht mehr.
Für mich war dies der Start in den Rest meines Lebens in den USA. Das 
Elektrotechnik und Informatik Studium in Duke führte mich zu Stanford 
im Silicon Valley wo ich seit 30 Jahren wohne. Eine tolle Chance für die ich 
unendlich dankbar bin.

Stefan Dyckerhoff, Abitur 1991, Duke BS EE 1994

Dyckerhoff Bude

Im September 1959 kam ich direkt aus Argentinien ins Landheim. Das war 
ein Schock für den 17-jährigen! Von der Freiheit in das strikte Reglement. Ich 
sprach deutsch, konnte es aber nicht schreiben und ha#e es nicht gelesen. 
Ich kam auf eine Bude mit zwei sehr belesenen Klassenkameraden. Sie nahm 
mich an die Hand, und ich schaffte eine 3 in Deutsch zum Jahresende. Da ich 
nicht der erste „Exot“ war, fand ich im Kollegium wohlwollendes Kopfschüt-
teln, wenn mein Verhalten „schräg“ war. Es war eine Schule fürs Leben!

Götz Dyckerhoff, Abitur 1962

1988 kam ich für einen persönlichen Neuanfang in Landheim - neue Freunde, 
neue Kommune, neue Einstellung gegenüber der Schulleistung. 
Sich selber neu zu definieren war weder für mich noch für meine Klassenka-
meraden und Lehrer einfach aber das Landheim war dafür die absolut beste 
Umgebung. Ich kam an als konfuser Teenager und wusste am Ende in welche 
Richtung mein Leben gehen sollte. Es war eine Schule fürs Leben!

Stefan Dyckerhoff, Abitur 1991

Christian Neuling (MdA/MdB) Bude

Mein Weg in die Politik als MdA (Abgeordnetenhaus Berlin 79/86) und MdB 
(Bundestag 86/94) begann im Landschulheim: Am 17. September 1954 (ein Tag 
vor meinem 11. Geburtstag) Verkündung nach dem Mi#agessen: Der „Kleine 
Icke“ wird Kapitän der Hockey Jugendmannschaft – Verantwortung für eine 
Gemeinschaft, so habe ich es verinnerlicht. April 1960, Schadow Schule/Ber-
lin: Ich werde Klassensprecher, zum Leidwesen unseres Klassenlehrers: Ich 
ha#e ihn öfters darauf hingewiesen, im Unterricht, dass ich sein Verhalten 
gegenüber meinen Mitschülerinnen nicht in Ordnung finde. Oktober 1967, TU 
Berlin: Die „Linke“ erklärt Gewalt gegen Personen als legales in Mi#el in der 
Auseinandersetzung. Gewalt ist immer der Anfang vom Ende jeder freiheitli-
chen Gesellschaft. Ich gründe die „UAG“, wir sind an der Uni die einzige aktive 
Opposition gegen die gewaltbereiten Gruppierungen. Dezember 1970, als PhD 
Stipendiat am MIT: Anruf aus Berlin, ich muss zurück, Dissertation mit Hoch-
druck beenden, die Geschäftsführung im Familienunternehmen überneh-
men, was ich im Januar 1972 tat. Gleichzeitig trete ich in die CDU ein, werde 
Kreisschatzmeister der CDU im Bezirk Wedding, eine scheinbar uneinnehm-
bare „Festung“ der SPD. Der 02. Dezember 1990: Ich gewinne den Wahlkreis 
Wedding/Tiergarten direkt. Die vormalige Sowjetunion bricht zusammen: 
Demokratie hat sich gegen Autokratie durchgesetzt. Wir haben den „Kalten 
Krieg“ gewonnen, endgültig. So dachten wir. 2025: Das Pendel bewegt sich 
wieder in Richtung Autokratie. Die Botschaft: Demokratie lebt nur durch 
unser Engagement, von uns allen: „I did my job – jetzt seid Ihr dran!“ Mein 
Wunsch: Ergreift die Initiative für regelmäßige Treffen in der „Halle“, um poli-
tische Themen zu diskutieren. So beginnt Demokratie – in der Gemeinschaft.
  

Christian Neuling im Landheim 1953 bis 1957   

Full House Bude

Das Zimmer „Full House“ verdankt seinen Namen der lebendigen und inten-
siven Gemeinschaftskultur im Landheim Schondorf, den die Namensgeber, 
Vater als auch Sohn, Marc und Xavier Thiery, glücklicherweise im Landheim 
erfahren durften. In dieser Bude kommen hoffentlich oft Schüler bis zur 
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Kapazitätsgrenze zusammen, sei es zum Lernen, zum Austauschen oder ein-
fach, um gemeinsame Zeit zu verbringen. Vielleicht auch für Kartenabende, 
bei denen in geselliger Runde gespielt und gelacht wird. 

Die Namensgebung spielt daher auch auf das Pokerbla# „Full House“ an, wel-
ches für eine starke Hand steht. Diese Symbolik soll die Atmosphäre der Bude 
widerspiegeln: Es ist stets belebt, voller Freundschaft und Zusammenhalt; 
ein Ort, an dem sich verschiedene Schüler zu einer harmonischen Gemein-
schaft formen. 

„Full House“ steht somit nicht nur für das Kartenspiel, sondern auch für das 
lebendige Miteinander, das das Landheim Internatsleben prägt – ein Raum, der 
stets gefüllt ist mit Gesprächen, Teamgeist und gemeinsamen Erinnerungen.

Marc Thiery, Abitur 1987

Gregorius Maximus Bude

Diese Bude trägt einen Namen mit besonderer persönlicher wie historischer 
Bedeutung. 

Gregor der Große, auf Latein Gregorius Maximus, (geb. um 540, gest. 12.03.604) 
war von 590 bis 604 als Gregor I. Papst in Rom. Politiker, Mönch, Diplomat – 
Gregor I. brachte viele Erfahrungen zu seiner Papstwahl mit. Als Organisati-
onstalent re#ete er Rom vor dem Untergang und führte Europa ins Mi#elalter. 
Dafür verlieh ihm die Nachwelt den Beinamen "der Große".

Als einer der einflussreichsten Kirchenväter der Spätantike ist er derjenige, 
der den gregorianischen Choral (Gregorianik) begründet hat. Seine Heilig-
sprechung erfolgte 1295.

Der Spender selbst (Gregor Kellner) wurde von seinen Eltern nach Gregor I. 
benannt. 

Gregor Kellner, Abitur 1995

Salam Aleyhkum Bude

Zur Namensbenennung einer Bude möchte ich von folgender Schulunter-
richtsbegebenheit 1962 im Landheim erzählen, warum ich eine Bude "Salam 
Aleyhkum" taufen würde:

Im zweiten Wort des arabischen Grußes "Friede sei mit Dir (oder Euch)" - je 
nachdem wem gegenüber der Gruß ausgesprochen wird, gilt die Ein- oder 
Mehrzahl - verbirgt sich der Nachname unseres damaligen Lateinlehrers 
Günther Leyh, der wohl 1932 geboren kürzlich 92zigjährig starb, den meine 
Klassenkameraden damals beim Betreten des Klassenzimmers begrüßend 
zuriefen: "Salam Alaykum, Allah sei uns gnädig!"

worauf Herr Leyh uns erbost eine zusätzliche Hausaufgabe auferlegte. Das 
wiederholte sich noch zweimal, woraufhin wir aufgaben. Das Wort Alaykum 
wird wahlweise lateinisch in der Wortmi#e auch Aleikum geschrieben.
Wer damals der Ideenurheber meines 1967iger Abiturjahrganges von jener 
Posse war, weiß ich nicht mehr. Aber ich ehre mit Salam Aleyhkum einen ver-
dienstvollen langjährigen Lehrer Schondorfs! 

Hans Jochen Goldschmidt, Abitur 1967

Anmerkung des Landheims:
Auch Gregor Kellner, Abitur 1995, hat dem Lateinlehrer eine Bude gewidmet. 
Neben der Salam Alaykum Bude in den Buchenhäusern gibt es jetzt auch eine 

Günther Leyh Bude im Altlandheim.
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Rut Richter Haus

Rut Richter (geb. 29.03.1912, gest. 03.06.2009)
im Landheim von  1934 bis  1953

Geborene Caspari, verwitwete Richter, zweite Ehe: verheiratete Nitschke
1934 folgte Rut Richter ihrem Mann ins Landheim, der dort bereits zwei Jah-
re als Lehrer tätig war. In den folgenden Jahren wurden ihre beiden Söhne 
geboren (1936 und 1939). Als ihr Mann 1939 in den Krieg ziehen musste und 
1943 fiel, blieb sie mit den Kindern allein zurück. In dieser schweren Zeit 
übernahm sie im Landheim vielfältige Aufgaben – als Hausmu#er, Musikleh-
rerin, Chorleiterin und zeitweise auch als Mathematiklehrerin – alles autodi-
daktisch und mit großer Hingabe.

In den Nachkriegsjahren lebten mehrere Witwen mit ihren Kindern im Land-
heim. Sie gaben einander Halt und bildeten eine enge Gemeinschaft. Eine 
ihrer engsten Weggefährtinnen war Johanna Preetorius, die sie in einem 
späteren Interview als ihre „Lebensfreundin“ bezeichnete – auch nach ihr ist 
heute eine Bude benannt.

1951 ermöglichte ihr Ernst Reisinger eine Freistellung, um an der Hochschu-
le für Musik in Detmold ein Studium zur Musiklehrerin aufzunehmen – ein 
bedeutender Schri# in ihrem Leben. Ihre beiden Söhne blieben während die-
ser Zeit im Landheim und vermissten ihre Mu#er sehr.

1953 heiratete Rut Richter den 
Landheimlehrer Dr. Otfried 
Nitschke. Die Trauung fand 
im Vortragssaal sta#, gefeiert 
wurde im „Schönen Zimmer“. 
Mit ihm verließ sie das Land-
heim; gemeinsam bekamen 
sie 1957 einen Sohn und lebten 
später in den Landerziehungs-
heimen Holzminden, Stein und 
Thüngen. Ihren Lebensabend 
verbrachten sie in Bischofs-
wiesen.

Nahezu zwei Jahrzehnte präg-
te Rut Richter das Landheim 
mit ihrer Energie, Herzensbildung und musikalischen Leidenschaft. Unter 
ihrer Leitung wurde die Musik zu einem zentralen Bestandteil des kulturel-
len und pädagogischen Lebens. Zu allen Festen, ob Weihnachten, Geburtsta-
ge oder Elterntage, wurden anspruchsvolle Werke einstudiert. Das Orchester 
und der „Rut-Richter-Chor“ waren legendär. Bach-Choräle, die Johannes-
Passion oder das 5. Brandenburgische Konzert mit Eva Bosch zählten zu den 
musikalischen Höhepunkten dieser Zeit.

Dank der großzügigen Spende von Eva Madelung (geb. Bosch) trägt heute ein 
Haus im Landheim ihren Namen,  das Rut-Richter-Haus. Zur feierlichen Ein-
weihung am Stiftungstag 2024 waren Frau Madelung und Rut Richters jüngs-
ter Sohn anwesend. Ihre beiden älteren Söhne, die ihre Kindheit im Landheim 
verbrachten, konnten zwar nicht persönlich teilnehmen, ließen jedoch herz-
liche Grüße übermi#eln und freuten sich sehr über die Würdigung ihrer Mut-
ter an diesem besonderen Ort.

Archiv-Fundstück: Rut Richter und ihr Landheim-Chor

Rut Richter mit Sohn und Eltern
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Altlandheimer,
die Opfer des Nationalsozialismus wurden

Gleich vier Buden hat Konstantin von Harder, Abitur 1971, erworben und sie 
vier ehemaligen Landheimern gewidmet, die alle dem Nationalsozialismus 
zum Opfer fielen. Um ihm für seine großzügige Spende zu danken und mehr 
über seine Beweggründe für diese besondere Auswahl zu erfahren, lud Stif-
tungsleiter Rüdiger Häusler Herrn von Harder zu einem Gespräch ins Land-
heim ein.

Im Austausch mit Konstantin von Harder wurde deutlich, wie sehr ihn die 
Geschichte des Landheims und seiner ehemaligen Schüler bewegt. Mit der 
Benennung der vier Buden möchte er an Persönlichkeiten erinnern, die für 
Haltung, Mut und Menschlichkeit standen, Werte, die auch heute im Land-
heim lebendig bleiben sollen.

Ein Auszug aus dem Gespräch:

Rüdiger Häusler: 
Was hat Sie dazu bewegt, mit Ihrer Spende vier Buden nach Landhei-
mern, die Opfer des Nationalsozialismus wurden zu benennen?

Konstantin von Harder:
Ich kam in Gesprächen mit meinem Internatsfreund Jürgen Bergs (man-
chen Altlandheimern als Joe bekannt) darauf, der sich auch an der Benen-
nung der vier Buden nach den vier Altlandheimern beteiligt hat. Dieser 
Mut der vier Altlandheimer, die Opfer des Nationalsozialismus wurden, 
muss zur Sprache kommen, wie es z.B. auch in der Wandelhalle durch 
Erinnerungstafeln geschieht. Es ist eine Verbeugung vor diesen Mutigen 
und das im Wissen darum, dass man zu diesem Mut mit allergrößter Wahr-
scheinlichkeit niemals auch nur ansatzweise in der Lage gewesen wäre. 

Geprägt hat mich in diesem Denken auch mein damaliges Versagen, als 
ein Mitschüler gequält wurde und ich als passiver Täter durch Nichtein-
schreiten sehr berechtigterweise genauso mit dem Landheimnadel-Ent-

zug bestraft wurde wie die aktiven Täter. Wobei ich mit dem Opfer seit 
dem gemeinsamen Internatseintri# 1962 bis heute befreundet bin. Ich 
habe mich schon öfters bei ihm wegen meines damaligen Versagens ent-
schuldigt, aber er wirft mir das nicht mal vor. 

Was verbinden Sie mit den Namen Graf von Moltke, Christoph Probst, 
dem jungen Flakhelfer Hans-Peter Elling und dem Unternehmer Albert 
Schuler?

James Graf von Moltke war nicht gerne im Landheim. Er schrieb aus 
seiner Gefängniszelle am 11. Oktober 1944 an seine Söhne Caspar und 
Konrad: „ich habe mein ganzes Leben lang, schon in der Schule“ (meine 
Bemerkung: vielleicht auch im Landheim) „gegen einen Geist der Enge 
und der Gewalt, der Überheblichkeit und der mangelnden Ehrfurcht vor 
Anderen, der Intoleranz und des Absoluten, erbarmungslos Konsequen-
ten angekämpft, der in den Deutschen steckt und der seinen Ausdruck im 
nationalsozialistischen Staat gefunden hat“

Christoph Probst, er war mit Anfang/ Mi#e 20 junger Familienvater, Medi-
zinstudent. Sich in sein Schicksal hineinzuversetzen, ist herzzerreißend. 
Auch wenn beide nicht zur selben Zeit im Landheim waren gibt es eine 
Verbindungslinie von Christoph Probst zu Helmut James Graf von Molt-
ke. Dieser hat das 6. (letzte) Flugbla# der Weißen Rose nach Skandinavien 
und England mitgenommen, in der Hoffnung, den NS-Wahnsinn zu been-
den. Und Ludwig Gernhardt, der mit seiner Frau die Afrikahilfe Schondorf 
aufgebaut hat, hat als Erdkundelehrer des damaligen Gymnasiums Gil-
ching dafür gesorgt, dass dieses Gymnasium jetzt Christoph Probst Gym-
nasium heißt. 

Albert Schuler: er war Unternehmer und ha#e den Mut, sich gegen das 
NS Regime auszusprechen. Da ich mü#erlicher- und väterlicherseits 
von Unternehmerfamilien stamme, hä#e ich mir diesen Mut bei unse-
ren Familien gewünscht, ohne ihn selbst aller Wahrscheinlichkeit nach 
gehabt zu haben. 

Hans-Peter Elling: er wurde als 16-jähriger Landheimschüler in München-
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Pasing bei der Flakabwehr eingesetzt, u.a. mit dem Vater meines Inter-
natsfreundes Hans Albrecht Graf von der Goltz; das musste Hans-Peter 
Elling mit seinem Leben bezahlen. 

Haben Sie sich mit den Biografien dieser ehemaligen Schüler 
beschäftigt? Falls ja, was hat Sie dabei besonders berührt? 

Mit dem Leben von Christoph Probst habe ich mich sehr intensiv beschäf-
tigt. In einem jüngst erschienenen Buch über Alexander Schmorell und 
Christoph Probst stehen sehr interessante Details über ein Flugbla# der 
Weißen Rose. Das allererste wurde überraschenderweise auch an Ernst 
Reisinger geschickt. Ein weiterer Hinweis auf eine geistige Nähe des Stif-
tungsleiters zur Weißen Rose. Möglicherweise hat Christoph Probst diese 
politisch brisante Postsendung veranlasst. 

Von dem 16-jährigen Hans-Peter Elling weiß ich nur, dass er als solch jun-
ger Schüler aus dem (Internats-) Leben herausgerissen wurde und sinn-
los sterben musste. Vor ihm muss man sich ebenfalls verneigen. Auch zu 
Albert Schuler weiß ich nicht viel. Jedoch ist das Schicksal von James Graf 
von Moltke auch sehr bekannt, so dass ich einiges erfahren habe, aber 
letztlich zu wenig. 

Wenn Sie heute an Ihre Landheimzeit zurückblicken: Gab es damals 
Gespräche über die NS-Zeit oder über Schüler, die Opfer geworden sind?

Wenn ich es richtig erinnere, war dieses Thema ein ziemlich weißes Bla#. 
Ich hä#e mir sehr gewünscht, dass sta# der Feierlichkeiten zum 17. Juni, 
der an den Arbeiteraufstand in der DDR erinnert hat und an dem wir jedes 
Jahr jeweils einen ganzen Vormi#ag Vorträge anhören mussten, eine 
solch jährlich sta#findende halbtägige Vortragsreihe der Aufarbeitung 
des Dri#en Reiches gegolten hä#e inkl. der NS-Zeit im Landheim. Mein 
Freund Jürgen Bergs (Joe), Abitur 1968, kann sich an Gedenkveranstal-
tungen zum 20. Juli erinnern. An diesem Tag hat Dr. Fritz Linn wohl einige 
Worte in der Wandelhalle zum Schicksal des Christoph Probst gefunden. 
Als identitätsstiftende Worte sind sie meinem Freund in guter und dank-
barer Erinnerung. 

Welche Wirkungen erhoffen Sie sich von den Namensgebungen 
auf die heutigen Landheimerinnen und Landheimer?

Wenn es nur die Buden-Benennung ist, erhoffe ich mir da keine große Wir-
kung; z.B. ist die „Christel-Bude“ Christoph Probst gewidmet. Wer bringt 
das mit ihm in Verbindung?

Oder wer weiß, was die „Albert Schuler Bude“ oder die „Hans-Peter Elling 
Bude“ ist. Das muss gelebt werden, z.B. durch Preisverleihungen an zivil-
couragierte Schüler/innen oder z.B. durch ab und zu sta#findende Vorträge 
zu diesen vier Altlandheimern. 

Welche Rolle kann Erinnerungskultur an einem Internat 
Ihrer Meinung nach heute spielen? 

Sie kann heute die gleiche oder eine größere Rolle spielen als früher; da 
spielte sie zumindest im Landheim leider keine große Rolle. Insofern 
muss man ihr jetzt ein größeres Gewicht beimessen. Es muss ja nicht 
mit erhobenem Zeigefinger sein, sondern es kann z.B.  verbunden damit 
sein, dass man als Landheimer/ Altlandheimer stolz ist, Christoph Probst 
als Altlandheimer zu verankern bzw. ihn im Kreis der Altlandheimer zu 
haben. Man kann z.B. Büsten dieser tragisch gestorbenen vier Altlandhei-
mer anfertigen lassen und z.B. in vier aufeinanderfolgenden Grünen Hef-
ten alle 10 Jahre jeweils einen von ihnen vorstellen. 

Wie sehen sie die Verbindung zwischen Geschichte 
und Gegenwart im Landheim?

Ich begrüße es sehr, dass im Landheim, wie jetzt dank ihrer Leitung 
geschehen, Vorträge / Gespräche zu Themen wie Helmuth James Graf von 
Moltke und KZ-Überlebender sta#finden. Man muss es nur praktizieren. 
Das war zu meinen Landheimzeiten leider anders. 
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Was würden Sie sich für die Zukunft der Erinnerungskultur 
im Landheim wünschen? 

Die jährliche Vergabe eines z.B. nach Christoph Probst und der Weißen 
Rose genannten Preises, der zivilcouragiertes Verhalten im Landheim 
und dessen Umfeld auszeichnet. Das können Schüler/innen, Lehrer/
innen, Werksta#leiter, in der Küche Tätige oder Eltern sein. Diesen Preis 
haben wir als damaliger Elternbeirat am Kurt Huber Gymnasium Gräfel-
fing vor dreißig Jahren eingeführt. Hierzu schrieb mir die Direktorin vor 
paar Jahren: „die Verleihung der KLHG-Rose ist übrigens nach wie vor ein 
Highlight des Schuljahres, da haben Sie wirklich eine schöne Tradition 
begründet“. Kurt Huber war der in Gräfelfing lebende LMU-Professor, bei 
denen sich die Geschwister Scholl trafen und der zusammen mit ihnen 
und Christoph Probst hingerichtet wurde.

Man könnte jeden Monat ein Vorbild vorstellen, Mahatma Gandhi, Martin 
Luther King, Mu#er Theresa etc. Auch der von Jakob von Uexküll im Jahr 
1980 gegründete Alternative Nobelpreis könnte im Landheim vorgestellt 
werden. Man könnte auch Stipendien an jüdische Schüler/innen und/
oder an Angehörige der Roma in Erwägung ziehen. 

Wären Sie selber ein Vorbild gewesen?

Leider wohl keinesfalls, da ich mich in der Statistik einreihen muss, und 
da gibt es 99 Prozent Versager und höchstens 1 Prozent Helden; da das so 
ist, ist es umso wichtiger, ALLES dafür zu tun, damit es nie mehr so weit 
kommt!

Lieber Herr von Harder,  wir danken Ihnen für dieses wichtige Gespräch.

Gespräch: Rüdiger Häusler, Stiftungsleiter
Redaktion: Beate Krüger, Altlandheimer- und Spenderbetreuung

Das Mögliche nach dem Unmöglichen
Zum Gedenken an

Helmuth James Graf von Moltke
( 1907 – 1945)

von Knud von Harbou

Dies Mo#o, aus einem Brief an seine Frau, könnte als Sinnbild des Lebens von 
Helmuth James Graf von Moltke stehen, es umreißt sein Ziel den National-
sozialismus durch eine demokratische Gesellschaft zu ersetzen. 1923 war 
er Schüler im damaligen Landheim Schondorf. Dass wir so viel über ihn, der 
vor 80 Jahren von den Nazis ermordet wurde, wissen, verdanken wir einem 
Zufall. Er schrieb zwischen 1929 bis 1945 etwa 1600 Briefe an seine Frau, die 
Krieg und Haft überdauerten, auch weil sie diese vor der Gestapo in einem 
Bienenstock versteckte.

Moltke wurde am 11. März 1907 im Schlossgut Kreisau (Krzyżowa), einem nie-
derschlesischen Dörfchen 60 km südwestlich von Breslau (Wrocław), geboren. 
Sein Urgroßonkel erhielt es 1866 für den Sieg in der Schlacht bei Königgrätz 
gegen die Österreicher. Er war einer der Ikonen preußischer Geschichte. Sein 
Vater erbte es 1895. Die Mu#er hingegen stammte aus Kapstadt, sie war die 
Tochter des obersten südafrikanischen Richters und repräsentierte eine auf-
geklärte britisch-liberale Ideologie, die in krassem Gegensatz zum konserva-
tiv reaktionären Milieu des preußischen Adels stand. Es war besonders diese 
Prägung voller Toleranz, Weltoffenheit, Demokratieorientierung, Bildung und 
Humor, die sich auf ihren Sohn übertrug. Noch 1930 verurteilte er allen Groß-
grundbesitz, auch seinen eigenen, „der sei in keiner Hinsicht zu verteidigen“! 

Seine Schulzeit begann mit Privatunterricht, aufs Gymnasium in Schweid-
nitz kam er 1916, den Weg dorthin kutschierte er mit Pferd und Wagen. Schule 
interessierte ihn kaum; aus Furcht, er könne allzu „verbauern“, gaben ihn die 
Eltern 1923 in das moderne Internat in Schondorf. Der Trennungsschmerz 
setzte ihm massiv zu, er habe „viele Monate lang geweint“. Den „Landheim-
geist“ verabscheute er, mit einer kleinen Gruppe Gleichgesinnter bekämpfte 
er die „Heuchelei und Hohlheit“ dieses Schultyps; bereits im Juni verließ er 
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das Internat. Das Abitur bestand er in Potsdam, danach immatrikulierte er  
sich an der juristischen Fakultät Breslau, gab aber in einem Brief an die Groß-
eltern an, „that my life is not law, but politics“. So galt seinem Hauptinteresse 
dem Staats-u. Völkerrecht. Ihn faszinierte die neue Paneuropaidee. Mit dem 
Wechsel an die Berliner Humboldt-Universität ging eine Wissensverbreite-
rung einher, er belegte Vorlesungen in Geschichte, Sozialgeschichte, Politik 
und Zeitungswesen. Seine späteren Biographen konstatierten gleichwohl 
fehlende wissenschaftliche Affinität. 

In Berlin lernte er die berühmte Wiener Pädagogin und Sozialreformerin 
Eugenie Schwarzwald kennen, die ihn in ihr Ferienhaus am Grundlsee im 
Salzkammergut einlud. Die Begegnung dort mit verschiedensten berühm-
ten Künstlern, Schriftstellern, Journalisten und Wissenschaftlern sollte ein 
lebenslanges Freundes- und Kontaktnetz eröffnen. Auch seine Frau, Freya 
Deichmann, Tochter eines Kölner Bankiers, lernte er dort kennenlernen. Sie 
heirateten 1931. Seine juristischen Praktika, die er inmi#en ärmlichster Ver-
hältnisse in Niederschlesien ableistete, waren geprägt von der Verbesserung 
der dortigen Lebensverhältnisse. Daraus erwuchs ein Arbeitskreis, der Men-
schen unterschiedlichster sozialer, politischer, konfessioneller Herkunft 
in einem Dialog über die Chancengleichheit verband. Früh artikulierte er 
grundsätzliche Probleme der Reichsreform, wonach die Rechte der Zentral-
regierung gegenüber den Einzelstaaten gestärkt werden sollten, aber auch 
ein Ausbau der Selbstverwaltung, um die Bürger zur aktiven Mitverantwor-
tung für das Gemeinwesen zu erziehen. 

Schon als Einundzwanzigjähriger forderte er eine europäische Sicherheitsar-
chitektur, eine Friedenspolitik, die militärische Konflikte ausschließen soll-
te. Damit lagen im Kern bereits spätere Forderungen des Kreisauer Kreises 
vor. Die Jahre nach dem Staatsexamen waren überscha#et von der Liquida-
tion der Bank seines Schwiegervaters wie auch der drohenden Zwangsvoll-
streckung des Gutes Kreisau. Sein Vater trat ihm 1929 alle Rechte ab und er 
schaffte es mehr oder weniger allein den drohenden Konkurs abzuwenden. 
Das Ehepaar lebte aus Kostengründen in dem Berghaus etwas oberhalb des 
Schlosses, das später Zentrum der konspirativen Gespräche des Kreisauer 
Kreises werden sollte. 

Die Konsolidierung des Schlosses auf gutem Weg, 
glücklich verheiratet, stellte sich die Frage der wei-
teren Lebensplanung. Weder Staatsdienst noch 
Landleben („dann versumpfe ich“) reizten ihn. Die 
Zeit bis zu seinem Assessorexamen 1934 nutzte 
er in einer bekannten Berliner Anwaltskanzlei. 
Deprimiert erlebte den alltäglichen NS-Terror. Der 
damals gängigen Einschätzung, Hitler würde bald 
abgewirtschaftet haben, widersprach er heftig. 
Sehr klar erkannte er, wie schnell sich die faschis-
tische Macht an Stelle des Rechts etablierte. Seine 
Hoffnung galt der „inneren Zermürbung oder äuße-
re Zerschlagung“ des NS-Systems. Eine monatelan-
ge Reise zu den Großeltern nach Südafrika sollte Klarheit über ein Bleiben 
in Deutschland bringen, angesichts der immer exzessiveren Verfolgung der 
Opposition, die er hautnah in Berlin erlebte. Er erwog 1939 zumindest eine 
teilweise Übersiedlung nach England. 
Doch der Kriegsausbruch machte alle Überlegungen hinfällig, denn kurz 
danach wurde er dienstverpflichtet als völkerrechtlicher Gutachter im 
Oberkommando der Wehrmacht im Amt Ausland/Abwehr unter dem 20. 
Juli Unterstützer Admiral Canaris. Hier konnte er sich für die Einhaltung 
völkerrechtlicher Normen einsetzten und damit versuchen, die Übergrif-
fe der NS-Besatzung und das Leiden der Zivilbevölkerung einzuschränken. 
Seine vielen Reisen ins besetzte Ausland, die er in seiner neuen Funktion 
unternahm, ließen ein dichtes Kontaktnetz zu Gleichgesinnten entstehen. 
Unmi#elbar wurde er dort mit Judendeportationen, Geiselerschießungen 
konfrontiert, über die Pläne der NS-Machthaber war er durch seine Funktion 
bestens informiert. 

Den Volkswirt Peter York Graf von Wartenburg kannte er aus der Berliner 
Gesellschaft. Ähnlich sozialisiert wie Moltke, nur konservativer, stimmten 
beide in der Bewertung des verbrecherischen NS-Systems überein („York 
blieb der einzige, mit dem ich mich wirklich beratschlage“). Von Anfang an 
erwogen sie die Möglichkeit eines Staatstreichs, der jedoch angesichts der 
Intensität ideologischer Indoktrination, geduldeter Kriegsverbrechen und 
der weitgehend tolerierten sog. Endlösung der Judenfrage unbedingt auf ein 

Knud v. Harbou während
seines Vortrags am 23. Januar 
2025  im Landheim
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inhaltlichen Details der anstehenden Probleme. Das erste große Treffen fand 
im Mai 1942 im Kreisauer Berghaus sta#. Es ging um die Fragen des Staats-
aufbaus, der Bildung und Erziehung, Hochschulreform und das Verhältnis 
von Staat und Kirche. Man wollte in Grundzügen die Neuordnung Deutsch-
lands nach einem möglichen Putsch festlegen. Dabei war Moltke die Restitu-
tion des von den Nationalsozialisten zerstörten Menschenbildes wesentlich. 
Einhergehen sollte das mit einem dezentralen Staatsaufbau von unten nach 
oben. Wichtig war ihm die Übernahme von Verantwortung der Bürger in 
kleineren Gemeinschaften, immer wieder verwies er auf die Selbstbestim-
mung des Menschen. Voraussetzung dazu, hielt er in einer Denkschrift fest, 
sei die „Wiederbelebung des Gefühls der inneren Gebundenheit an [tradier-
te] Werte“. In einer zweiten Denkschrift verband er die NS-Ideologie mit dem 
Bismarck‘schen Machtstaat, Wilhelminischen Nationalismus („jämmerlich“) 
und Imperialismus. Harsch verurteilte er Deutschtümelei, Antisemitismus, 
Verehrung des Obrigkeitsstaats, Erziehung zum Untertanen.

Im Oktober 1942 tagten die Kreisauer erneut, diesmal standen Staat und Ver-
fassung, aber auch die Wirtschaftsordnung im Mi#elpunkt. Sehr modern 
wollte sie den Menschen mitverantwortlich und mitbestimmend in den Pro-
duktionsprozess einbinden. Sogar über Betriebsgewerkschaften wurde dis-
kutiert. 

Das dri#e Treffen Pfingsten 1943 stand unter dem Mo#o „Grundsätze für die 
Neuordnung Deutschlands“. Hochmodern wurde über eine europäische Uni-
on in „historisch gewordenen Selbstverwaltungskörperschaften“, getragen 
von einer gemeinwirtschaftlichen Ökonomie ohne den Gegensatz von Kapital 
und Arbeit, diskutiert. Neben Außenpolitik waren die NS-Kriegsverbrechen 
zentral. Da eine völkerrechtliche Intervention gegen Hitlers Kriegsführung 
illusorisch schien, tauchte die Frage nach einem Staatsstreich mit militäri-
scher Hilfe auf. Jede Alternative schien nunmehr hinfällig. Das alles lief vor 
dem Hintergrund intensiver Reisetätigkeit im Reich und ins Ausland ab, um 
Kontakte zu festigen und bei den westlichen Alliierten separate Friedens-
schlüsse zu ventilieren. Noch Anfang 1944 legte Moltke dazu Vorschläge vor, 
wohlwissend, dass eine Verhandlungslösung nur ohne Hitler realistisch war. 
Man muss sich die etwa 20 Mitglieder des Kreisauer Kreises als hochkom-
plexe Gruppierung verschiedenster Interessen vorstellen. Diese zu organi-

breites Fundament gestellt werden sollte, auch, da sie die zum Putsch berei-
ten Teile des Militärs für zu klein hielten. Das erklärt die enorme Bandbreite 
der sich „Kreisauer Kreis“ nennenden Gruppierung, die in ihrem Kern nur aus 
etwa 20 Mitgliedern bestand. Leitziel war die Selbstbestimmung des Men-
schen, der Staat dabei als Hüter eines freiheitlichen Rahmens.

Markanteste Persönlichkeiten des Kreises waren neben Moltke und York, der 
Jurist und Sozialwissenschaftler Carl Dietrich von Trotha, der Jurist Horst 
von Einsiedel, beide wesentlich an der Ausarbeitung des wirtschaftspoliti-
schen Programms beteiligt, der Politologe O#o Heinrich von der Gablentz, als 
Vertreter des Gedankens der Selbstverwaltung und Selbstverantwortung des 
Bürgers, der in Oslo stationierte Militär Theodor Stelzer, unverzichtbar für 
die Kontakte nach Skandinavien und England, der für den Bereich Bildung 
zuständige Pädagoge Adolf Reichwein, die Sozialisten Carlo Mierendorff, 
Theodor Haubach, später Julius Leber, der evangelische Theologe Harald 
Poelchau, die drei katholischen Jesuitenpatres, Augustin Rösch, Alfred Delp 
und Lothar König, die den enorm wichtigen Kontakt zur Kirchenspitze hiel-
ten; die verfassungsrechtliche Prüfung oblag Hans Lukaschek, Paulus van 

Husen und dem Staatsrechtler Hans Peters; 
außenpolitischen Problemen widmeten sich 
Adam von Tro# zu Solz und Hans Bernd von 
Haeften. Nur die wenigsten von ihnen über-
lebten nach dem A#entat vom 20. Juli 1944 die 
Verurteilung durch den NS-Volksgerichtshof. 

Die ersten Besprechungen, häufig nur zu zweit 
oder zu dri#, fanden in Moltkes winziger Ber-
liner Wohnung in der Derfflingerstraße sta#, 
wenn es mehr waren in Yorks Haus in der Hor-
tensienstraße. Aus dem eher informellen Kreis 
schälte sich schnell ein tatkräftiger Zusam-
menschluss, der alle konspirativen Register 
zwecks Tarnung zog. Nur die beiden blieben 
über alle Details informiert. Zunächst aber 
war der interne Austausch dieser politisch so 
verschiedenen Personen vorrangiger als die 

Helmuth James von Moltke: 1907-
1945 Eine Biografie (Beck'sche Reihe 
1916);,C.H. Beck, 1. Auflage 2016;
Portrait, 1932 © Freya von Moltke
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sieren, konspirativ und unbemerkt von Gestapo und Sicherheitsdienst auf 
ein gemeinsames Ziel auszurichten, bleibt eine gewaltige Leistung. Hitler 
sprach nach dem A#entat vom 20. Juli von einer „nur ganz kleinen Clique“. 
Es bedurfte aber auf der Suche nach den Urhebern immerhin mehr als 400 
Ermi#lungsbeamter, die erst nach und nach die wahre Anzahl militärischer 
wie ziviler Widerständler ans Tageslicht brachten. Natürlich blieb zuvor als 
zentrale Frage, ob und mit welchem Erfolg überhaupt ein A#entat auf Hitler 
vorstellbar wäre. Ein Teil der Reichswehr ha#e sich schon Mi#e der 30er Jahre 
für diese Variante entschieden. Anders verlief der Entscheidungsprozess der 
Kreisauer, zwar sprach sich eine Mehrheit dafür aus, wusste jedoch nicht wie, 
zumal Vorbehalte gegen das Militär bestanden, eingedenk der vielen fehlge-
schlagenen A#entatsversuche.

Moltke sprach sich erst spät für einen Putsch aus, er glaubte, Deutschland 
müsse erst zusammenbrechen, um sich dann grundsätzlich zu erneuern. Es 
genüge nicht, Hitler zu beseitigen, sondern man müsse eine für die Bevölke-
rung überzeugende Alternative zum NS-System bieten, den „Forderungen der 
Zukunft“ Genüge leisten. Angesichts der Zusammenbrüche verschiedener 
Frontabschni#e schien er nun für ein A#entat offen, sein Biograph Brakel-
mann meinte: „er sagte nicht ja und nicht nein.“ Ja, und zwar unbedingt, plä-
dierte Claus Graf von Stauffenberg in ihrem ersten und letzten Gespräch am 
30. Dezember 1943. Damit galt es für Moltke die Position der Militärs berück-
sichtigen, die nach einem Staatsstreich den ehemaligen Generalsstabschef 
Ludwig Beck als Staatsoberhaupt und den Leipziger Oberbürgermeister Carl 
Goerdeler als Reichskanzler vorsahen. Insbesondere gegen Goerdeler ha#en 
die Kreisauer entschiedene Einwände, galt er ihnen als Repräsentant der 
alten nationalkonservativen Eliten, die das NS-System durch einen autoritä-
ren Staat ersetzen wollten. Auch wollte dieser, anders als die Kreisauer, die 
Sozialleistungen des Staats deutlich reduzieren, um die Wirtschaft zu ent-
lasten und den individuellen Leistungswillen zu stärken. So glaubten Goer-
delers Vertraute bei einem rechtzeitigen Umsturz noch einen Frieden mit 
Status quo aushandeln zu können. Sie hielten Moltke für einen Phantasten, 
nur ein autoritäres Regime hä#e Chancen die Bevölkerung zu überzeugen, die 
NS-Ideologie sei einfach zu tief in die deutsche Mentalität eingedrungen. Die 
einzige Aussprache über ihre Differenzen im Januar 1943 verlief ergebnislos. 
Der Zusammenbruch der Heeresgruppe Mi#e im Osten und die Landung der 

Alliierten in der Nor-
mandie im Juni 1944 
zwangen beide Fraktio-
nen zur Unterstützung 
des Putschversuchs am 
20. Juli.
Graf Moltke wurde 
durch den Hinweis 
eines Spitzels am 19. 
Januar 1944 verhaftet. 
Danach in Schutzhaft 
im KZ Ravensbrück, 
nach dem 20. Juli, nach 
ersten Ermi#lungen im 
August, warf man ihm genaue Kenntnis der A#entatspläne und Nichtanzei-
ge eines Verbrechens vor. Im September Überstellung ins Gefängnis Berlin-
Tegel, die Anklage wurde auf Hochverrat erweitert. Vom 9.bis 11. Januar fand 
der Schauprozess vor dem Volksgerichtshof mit Hitlers geiferndem Sta#hal-
ter Freisler sta#, seine Verurteilung zum Tode war längst beschlossene Sache. 
Moltkes souveräne Verteidigung war nochmal eine Widerspiegelung seines 
humanistisch-demokratischen Weltbildes. Er wurde am 23. Januar 1945 im 
Schuppen des Gefängnisses Plötzensee hingerichtet. In dem Abschiedsbrief 
an seine Söhne schrieb er im Oktober 1944: „…Ich habe mein ganzes Leben 
lang … gegen einen Geist der Enge und der Gewalt, der Überheblichkeit, 
der Intoleranz und des Absoluten, erbarmungslos Konsequenten ange-
kämpft, der in den Deutschen steckt und der seinen Ausdruck in dem nati-
onalsozialistischen Staat gefunden hat“ und „dass dieser Geist mit seinen 
schlimmen Folgeerscheinungen wie Nationalismus im Exzess, Rassen-
verfolgung, Glaubenslosigkeit, Materialismus überwunden werde.“ Der 
berühmte amerikanische Historiker und Diplomat George F. Kennan hielt 
in seinen Erinnerungen fest, dass für ihn „Moltke eine so große moralische 
Figur und zugleich ein Mann mit so umfassenden und geradezu erleuchten-
den Ideen war, wie ihm im Zweiten Weltkrieg (…) kein anderer begegnet ist“.

Knud von Harbou

arbeitete als Ressortleiter der Süddeutschen Zeitung 
und als Verlagsgeschäftsführer von S. Fischer

Helmuth James Graf von Moltke vor dem Volksgerichtshof, 
Januar 1945 © Heinrich Hoffmann
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Kunst
im Landheim

Rückblick auf das Schuljahr 2024/25

Werwolf-Kartenspiel  
Die Klasse 7/8 Loh entwarf ein eigenes Werwolfkartenspiel in der Linol-
schni#technik. Die handgedruckten Werke wurden eingescannt und in 
Druck gegeben, sodass nun jeder Schüler ein eigenes Kartenspiel besitzt.

Kerstin Unseld, 7/8 Loh
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Lichträume Kerstin Unseld, 12R

Exkursion 
zum Thema Design

Ein Besuch
der Pinakothek 
der Moderne,
München

Kerstin Unseld, 12R

Angeregt durch die Auseinandersetzung mit der Architektur Tadao Andos 
bauten die Schülerinnen und Schüler der Klasse 12 R  meditative Lichträume, 
die sie dann durch gezielte Beleuchtung inszenierten und fotografierten.

Mi!elalterliche Kirchenfenster

Inspiriert von der Schönheit mi#elalterlicher Kirchenfenster entwarfen die 
Schülerinnen und Schüler der 7 Reisinger mit Tonkarton und Transparentpa-
pier ihre persönliche  Idee eines Kirchenfensters und schmückten damit das 
Fenster im Treppenaufgang in der Adventszeit.

Verena Schneider,  7R

Portraitmalerei 

Im Rahmen des P-Seminars Artistic Production übten sich die Schülerinnen 
und Schüler im traditionsreichen Genre der Portraitmalerei in Öl.

Verena Schneider,  P-Seminar

Maria Bogomolova

Yekaterina Bolotova Dana GräfEmilian Kopf 

Minxuan Zhu Tainá Weiland
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Pizza-Werbevideos
1 Leni Davidoff, Sophia Unser und Sophie 
  Mayr vor ihrer selbstgebauten Pizzeria
2 Quirin Volperts Pizza Bros mit Inka Feustel 
 als Model 
3 Samuel Eder liefert seine Pizza mit 
 vollem Körpereinsatz

Kerstin Unseld, 5/6Loh & 7R

Geisterhäuser zu Halloween

Die Schülerinnen und Schüler der 5 Reisinger bauten aus alten Supermarkt-
Pappkisten, mit viel Farbe und noch mehr Fantasie gruselige Geisterhäuser, 
in denen nun schaurige Gestalten wie Geister, Zombies und dreiäugige Spin-
nen ihr Unwesen treiben…

Verena Schneider,  5R

2

31

Bunte Fossilien

Mit Gips und Acrylfarben wurden hier farbenfrohe Gips-Reliefs kreiert.

Isabella Stoll, 5R

Pinsel und Farben selbst herstellen

Aus Gräsern, Stöcken und Blä#ern fertigten sich die 5. Klässlerinnen und 
5. Klässler eigene Pinsel an und mithilfe von ebenfalls selbst gemachten Ei-
Temperafarben ließen sie großformatige Werke entstehen. 

Verena Schneider,  5R
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Botanische Zeichnungen                                 Isabella Stoll,  9b

Kakteen-Töpfe       Verena Schneider,  10b

Bienen für das Bienenhaus       Verena Schneider, Töpferwerkstatt

Osterkränze binden                   Kerstin Unseld, 7/8 Loh

Kunst trifft Natur mit Gärtner und Bienenpädagoge Bernhard Korilla 
Es ist immer wieder ein Highlight für unsere Schülerinnen und Schüler und 
hat im Landheim schon lange Tradition – Kunst und Natur inspirieren sich zu 
eindrucksvollen Kreativ-Projekten, die Kopf, Herz und Hand verbinden. 
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Künstlerische
Werkstä#en

Die künstlerischen Werkstä#en im Landheim

H2O – Ausstellung der Kunstwerkstä!en

In diesem Jahr wurde das Bootshaus des Landheims zu einem ganz besonderen 
Ort der Kunst: Die künstlerischen Werkstä#en verwandelten es gemeinsam in 
einen außergewöhnlichen Ausstellungsraum, der zum Entdecken und Staunen 
einlud. Passend zur Umgebung stand alles im Zeichen des Elements Wasser – 
unter dem Titel „H2O “ entstanden vielfältige Werke, die die kreative Auseinan-
dersetzung mit dem Thema eindrucksvoll zeigten.

Die Ausstellung machte die große Bandbreite des künstlerischen Schaffens 
am Landheim erlebbar: Gezeigt wurden unter anderem Keramiken, Malerei-
en, Zeichnungen, Cyanotypien, Fotografien, eine detailreiche Intarsienarbeit 
aus Holz sowie ausdrucksstarke Plastiken. Insgesamt wirkten über 60 Schü-
lerinnen und Schüler an diesem besonderen Projekt mit. Mit dabei waren die 
Töpferwerksta# der Unterstufe mit Frau Stoll und die der Mi#elstufe mit Frau 
Romann, die Kunstwerksta# der Unterstufe mit Frau Unseld, die Kunstwerk-
stä#en der Mi#elstufe, geleitet von Frau Stoll, Herrn Mayer und Frau Unseld, 
die Fotowerksta# mit Frau Telschow und eine Arbeit aus Herr Schmi#s Schrei-
nereiwerksta#. Die Ausstellung war gut besucht und wurde begleitet von einem 
Auftri# des Vokalensembles und tollen Mitmach-Kunstaktionen: so konnten 
die Besucher ein ausrangiertes Segelboot bemalen oder sich ein Porträt in Form 
einer Einlinenzeichnung anfertigen lassen. Für die jungen Künstler und Hand-
werker war es eine wertvolle und schöne Erfahrung, ihre Kunst an diesem be-
sonderen Ort zu zeigen und zu feiern! 

Kerstin Unseld, Fachschaftsleitung Kunst
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1

1

2

3

4

2

3

6

4

5

1 Yilian Lu mit ihrer Ölmalerei 2 Aquarell von Marc Barthmes 3 Blick in die Bootshalle 4 Die Ar-
beiten aus der Fotowerksta! werden bewundert 5  Die Werksta!leiter des Landheims (Fr. Romann, 
Fr. Stoll, Fr. Unseld, Fr. Telschow und Herr Mayer) 6  Mitmach-Aktion: Schüler bemalen ein Segelboot

1 "infinite" von Johanna Gräfin von Beust  
   und MarieSingh
2 "character" von Johanna Gräfin von Beust  
   und MarieSingh 
3 "moonfall" von Johanna Gräfin von Beust
4 "City Light" von Zian He

Fotowerksta!

Im Schuljahr 2024/25 widmete sich die Fotowerksta# des Landheim Ammer-
see dem Thema „Licht und Scha#en“  – einem Beitrag zu den Kreiskulturta-
gen des Landkreises Landsberg am Lech 2025. Unter der Leitung von Marie 
Telschow  entstanden vielfältige, teils experimentelle Arbeiten, bei denen die 
Schülerinnen und Schüler auch mit der Technik der Lichtmalerei arbeiteten. 
Das Foto „City Light“ von Zian He wurde beim Fotowe#bewerb mit dem ersten 
Platz ausgezeichnet und war gemeinsam mit sechs weiteren Fotografien ande-
rer Schülerinnen und Schüler des Landheims  in der Ausstellung im Landrat-
samt Landsberg zu sehen.
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Töpferwerksta!

In der diesjährigen Töpferwerksta# sind durch tolle Ideen und  eifrige Hände  
wieder die buntesten Werke entstanden, darunter diverse Gebrauchskeramik 
wie Tassen, Teller, Schmuckschalen und Dosen, aber auch Spiele, schmuckvol-
le Türschilder, Lichterhäuser und lustige Figuren – passend zu jeder Jahreszeit.

Verena Schneider
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Sport
im Landheim

Basketball

Das Landheim-Basketballteam kann auf eine äußerst erfolgreiche Saison 
zurückblicken. In sämtlichen Testspielen, meist gegen die Vereinsmann-
schaft aus dem benachbarten U#ing, überzeugte die Mannschaft mit 
geschlossenem Auftreten, hoher Spielintelligenz und deutlichen Siegen. 
Grundlage für diese Entwicklung war die konstant hohe Trainingsqualität, 
durch die das Team sowohl technisch als auch taktisch enorme Fortschrit-
te machte. Besonders prägend war jedoch die außergewöhnlich kollegiale 
Atmosphäre innerhalb der Mannschaft: Ältere und erfahrene Spieler über-
nahmen Verantwortung, organisierten Spiele, leiteten Trainingsteile und 
standen den Jüngeren jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Diese gegenseitige 
Unterstützung und das gemeinsame Arbeiten an Zielen prägten den Team-
geist und trugen maßgeblich zur positiven Entwicklung Aller bei. Auch die 
Neulinge wurden selbstverständlich integriert und machten im Verlauf des 
Schuljahres sichtbare Fortschri#e. Bedauerlich war lediglich, dass die Som-
merolympiade der Internate – und damit das sportliche Saisonhighlight mit 
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den traditionellen Vergleichen gegen Stein und Neubeuern – in diesem Jahr 
ausfallen musste. Das Team hä#e dort nur allzu gerne gezeigt, welch starkes 
Niveau es sich über das Schuljahr hinweg erarbeitet hat. 

Thomas Tietz

Fußball

In der Saison 2024/2025 hat sich der Bereich Fußball zur Profilwerksta# wei-
terentwickelt. Neben einem Überblick über unsere verschiedenen Fußballe-
vents sollen an der Stelle die Inhalte der Profilwerksta# sowie Themen inner-
halb des Mannschaftsrats vorgestellt werden.

Inhalte der Profilwerksta!:
Unsere Profilwerksta#-Teilnehmer aus Klasse 11 und 12 haben in dieser 
Saison jeweils eine Trainingssequenz (6 Einheiten mit jeweils 20 Minuten) 
mit ausgewählten Trainingsinhalten entwickelt und durchgeführt. Damit 
konnte gerade zum Leistungsfach Sport eine praktische Anwendung der 

theoretischen Inhalte umgesetzt werden. Zudem ha#e jeder Schüler die 
Hauptverantwortung für einen Spieltag (Organisation Auf- und Abbau, Auf-
wärmprogramm, Spielbericht).

Übersicht über die Trainingsprogramme:
• Leonard Höbel: Grundtechniken und Ballbesitz
• Sebastian Maaß: fußballspezifisches (Sprint-)Ausdauertraining
• Maximilian Dreisow: Torwar#rainings Teil 1 (Strafraumbeherrschung)
• Ben Zienert: Torwar#raining Teil 2 (Grundtechniken auf der Linie)
• Leopold Schmitz: Pressing und Doppelpass
• Joseph Ehrlicher: Kommunikation und defensives Stellungsspiel 
• Levi Feustel: Offensivtaktiken im 1:1 bzw. 2:1 
• Oleksandr Makovskyi und Moritz Müller: Design und Bestellung 
 von Trainingsanzügen mit Bezug zum Leistungsfach Wirtschaft

Mannschaftsrat:
Der Mannschaftsrat bestand aus unseren drei Kapitänen Leopold Schmitz, 
Orlando Hetzler und Levi Feustel (2x Jahrgang 2007 und älter; 1x Jahrgang 
2008 und jünger), sowie dem Trainer Joscha Sommer.

Zentrale Themen waren:
• Planung des Schuljahresauftakts und -abschlusses
•  Erstellung eines Regelkatalogs
•  Organisation des Weihnachtsturniers inkl. Weihnachtsfeier
  (Verpflegung, Turnierplan, Quiz)
•  Beratung über Umgang mit Problemen innerhalb der Mannschaft

Schülerinnen-Basketball-Mannschaft des Landheims

Eindrücke aus verschiedenen Spielen des Landheim-Teams
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Spielübersicht:
•  SV Landheim Ammersee 2:4 (2:2) SV Stoffen/Lengenfeld (B-Jugend)
•  SV Landheim Ammersee 2:5 (0:3) TSV Türkenfeld (B-Jugend)
•  SV Landheim Ammersee 4:2 (2:1) TSV Schondorf (B-Jugend)
•  Werksta#internes Weihnachtsturnier mit Überraschungslehrerteam
•  SV Landheim Ammersee 3:2 (2:0) SV Stoffen/Lengenfeld (A-Jugend)
•  SV Landheim Ammersee 7:5 (3:2) SG Ampermoos (A-Jugend)
•  SV Landheim Ammersee 3:0 (1:0) SG Ammersee (C-Jugend)
•  SV Landheim Ammersee 3:1 (1:0) TSV Türkenfeld (A-Jugend)
•  Jugend trainiert für Olympia Kreisentscheid Jungen II, Platz drei von fünf
•  SV Landheim Ammersee gegen eine Auswahl des Altlandheimerbundes
  7:1 (4:0)

Wir blicken wir auf ein sehr erfolg- und ereignisreiches Werksta#jahr zurück 
und freuen uns auf die anstehende neue Saison!

Coach Joscha Sommer

Kle!ern

Neben den klassischen Mannschaftssportarten (Fußball, Basketball und 
Volleyball) hat das Landheim auch seit Jahren eine sehr erfolgreiche Kle#er-
mannschaft: in den letzten 10 Jahren haben wir 8x den BoulderCup der Inter-
nate Vereinigung gewonnen. Ab der 8. Klasse trainierten die 8 SchülerInnen 
zweimal pro Woche.

Hierzu üben wir zunächst die Grundlagen in unserer eigenen Halle ein und 
zur Weiterentwicklung der Fähigkeiten fahren wir regelmäßig in die Kle#er-
hallen nach Kaufering oder Gilching.

Das regelmäßige Training führt auch zu den entsprechenden Erfolgen: als 
erstes in diesem Schuljahr beim Boulderwe#kampf im Rahmen der Olympi-
ade der bay. Internate (Neubeuern, Stein und Schondorf), bei dem die Jungs 
den ersten und die Mädels den zweiten Platz belegt haben.

Im Januar fuhr die Mannschaft zum traditionellen BoulderCup der Interna-
te Vereinigung auf Schloss Bieberstein, wo wir mit 2 Altersklassensiegern in 
diesem Jahr nur den 2. Platz belegen konnten. Wir haben uns fest vorgenom-
men, den Pokal im kommenden Jahr zurückzuerobern.
Bei der LH-Kle#ermeisterschaft im Februar fuhren wir mit (fast) der gesam-
ten Schülerschaft in die BlocHü#e nach Augsburg, um intern den/die beste 
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annehmen. Durch das täglich sta#findende Training war eine kontinuierli-
che Förderung der sportlichen Fähigkeiten gewährleistet. Während der Win-
termonate lag der Fokus auf Ausdauer und Kraftaufbau, wohingegen in der 
Sommersaison gezielt Wassererfahrung gesammelt wurde.

Ein besonderes Highlight war die Teilnahme an der Herrschinger Triangel 
Rega#a am 5. Juli 2025. Unser starkes Team erreichte dort einen hervorragen-
den zweiten Platz – ein motivierender Erfolg und zugleich war es eine ideale 
Vorbereitung für die Regensburger Schülerrega#a am 9. Juli 2025, bei der wir 
mit insgesamt zwölf Schülern vertreten waren.

Am Altlandheimertag am 12. Juli öffneten wir unsere Ruderbootshausto-
re: Mit Livemusik am Cello, gespielt von einem unserer Schüler, konnten 
Besucher die Rudertechnik am Ergometer kennenlernen und unsere Boote 
hautnah erleben. Dadurch bot sich ein lebendiger Einblick in unser Ruder-
training. Insgesamt war der Monat Juli geprägt von zahlreichen Aktivitäten, 
weshalb unsere hauseigene LARC-Rega#a im kommenden Schuljahr 2025/26 
bereits am 9. Mai ausgetragen wird. 

Silke Hohagen

Boulderer/in zu ermi#eln. Und zum krönenden Abschluss fuhren wir zum 
Felskle#ern in das Konsteiner Kle#ergebiet.

Andreas Öhlerking

Rudern

Die Ruderwerksta# hat sich nun erfolgreich mit ihren Rega#en und dem 
Wintertraining etabliert. Ein deutliches Zeichen für diesen Erfolg ist die ste-
tig wachsende Zahl an teilnehmenden Schülern, die das Training begeistert 

BlocHü!e in Augsburg: Die Kle!ermeisterschaft des Landheims Kle!erfelsen in Konstein

Triangel-Rega!a auf dem Ammersee

Schülerrega!a in Regensburg
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In diesem Schuljahr war das Landheim erst-
mals Gastgeber eines Liga-Stopps der ILCA-
Liga  der Reviere Ammersee, Wörthsee und 
Pilsensee – ein neues Format, das den direk-
ten sportlichen Vergleich mit den umliegen-
den Segelvereinen ermöglicht. Im Rahmen 
des P-Seminars „Leistungssegeln“  übernah-
men Schülerinnen und Schüler engagiert die 
Organisation von We#fahrtleitung, Bewir-
tung und Koordination. Zwei We#fahrten 
bei leichten Winden konnten erfolgreich 
durchgeführt werden – ein reibungsloser 
Ablauf, der die hervorragende Teamarbeit 
und Einsatzbereitschaft des Landheims 
zeigte. In der Gesamtwertung der ILCA-Liga 
erreichte Alma Struthmann den 4. Platz und 
in der der Kategorie ILCA 4 der 1. Platz. 

Das  P-Seminar  der 11. Klasse mit dem Titel 
„Leistungssegeln“  befasste sich mit vielen 
Face#en dieses Themas. Neben der Vertie-
fung der Grundkenntnisse im Segeln  stan-
den auch Berufsorientierung  und das 
Kennenlernen verschiedener beruflicher 
Perspektiven  rund um den Segelsport im 
Mi#elpunkt. Ein besonderes Highlight war 
zweifellos die Organisation einer Rega#a 
der ILCA-Liga, ebenso wie das einwöchige 
Segeltraining am Gardasee, das für alle Teil-
nehmenden ein unvergessliches Erlebnis 
darstellte.

Dieses Format ermöglichte es, Segelpraxis 
und -theorie vermutlich zum ersten Mal in 
der Landheimzeit in den regulären Unter-

Segeln

Segeln – Teamgeist, Können und Einsatz auf dem Wasser

Der Bereich Segeln wächst stetig und gewinnt jährlich an Qualität. Es war 
ein sehr erfolgreiches Schuljahr mit unzähligen schönen Momenten auf 
dem Wasser und auch Highlights an Rega#a-Veranstaltungen. Mit besonders 
intensiven Sommerwochenenden, an denen zeigten die Seglerinnen, Segler 
und Segellehrer des Landheims ihr ganzes Können, auf dem Wasser ebenso 
wie an Land.

Am 28./29. Juni starteten gleich mehrere Landheim-Teams bei der Schon-
dorfer Einhorn-Rega#a. Trotz drehender Winde und großer Hitze bewiesen 
alle Teilnehmenden Durchhaltevermögen und Geschick. Besonders Leonard 
Guido glänzte mit einem herausragenden 1. Platz in der Gesamtwertung – ein 
außergewöhnlicher Erfolg in einem starken Feld erfahrener Rega#asegler 
und aus der Historie betrachtet das zweite Mal, dass ein Landheimer auf dem 
Stockerl ganz oben steht. 

Erstes Segeln nach dem Winter

Leonard Guido gewinnt 1. Platz
beim Schondorfer Einhorn



84 85

richt zu integrieren. Wir sind gespannt, welche Möglichkeiten sich dafür in 
den kommenden Schuljahren noch ergeben werden.

Im Juli trat ein fünfköpfiges Landheim-Team 
auf der „Felix“ (International 806)  bei der 
legendären 24-Stunden-Rega#a am Ammer-
see  an. Trotz schwacher Winde zu Beginn 
und kühlen Temperaturen in der Nacht zeig-
te die Crew um Henri Singh, Ma#hias Siebold 
(ALB), Oskar Milz, Julian R. (RSC) und Rein-
hard Milz  großen Einsatz und Teamgeist. 
Nach vier Runden und vielen nautischen 
Herausforderungen blieb vor allem eines in 
Erinnerung: der Gemeinschaftsgeist, das 
Durchhaltevermögen und die Begeisterung 
fürs Segeln – was das Landheim auch immer 
intensiver auszeichnet.

Leitung: Reinhard Milz und Anthony Hammond
P-Seminar: Reinhard Milz in Kooperation mit Thomas Tietz

Reinhard Milz

Triathlon

Das Landheim-Triathlonteam blickt auf ein ereignis- und trainingsintensi-
ves Schuljahr zurück. Im Herbst stand zunächst der Aufbau einer stabilen 
allgemeinen Grundlagenausdauer im Mi#elpunkt, ergänzt durch gezielte 
Einheiten zur Verbesserung der Laufgeschwindigkeit. Verschiedene We#-
kämpfe – darunter der Stadtlauf in Germering, der Stauseelauf in Kaufering, 
der Crosslauf im Rahmen der Herbstolympiade der Internate sowie der Niko-
lauslauf in Landsberg – dienten als willkommene Leistungsüberprüfungen. 
Bereits in Germering konnten einige Athletinnen und Athleten mit neuen 
Bestzeiten über fünf und zehn Kilometer auf sich aufmerksam machen, 
was die gute Trainingsentwicklung bestätigte. In Kaufering gelangen starke 
Platzierungen, die Herbstolympiade wurde im Crosslauf klar dominiert, und 
auch beim Nikolauslauf überzeugte das Team mit Podestplätzen und Leis-
tungen im Bereich persönlicher Bestzeiten – trotz winterlicher Bedingungen. 
Im Frühjahr kamen vermehrt gemeinsame Rad-Trainingseinheiten, teilwei-
se als Koppeltraining (mit anschließendem Laufen), hinzu. Das Training wur-

24-Stunden-Rega!a:

Werksta!leiter Reinhard Milz mit Zian He

Orlando Hetzler beim Stadtlauf in Landsberg
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de sukzessive we#kampfähnlicher 
und stärkte die mannschaftliche 
Geschlossenheit ebenso wie die indi-
viduelle Belastungsfähigkeit. 

Zwei Landheim-Triathleten erreich-
ten im Laufe des Schuljahres sogar 
ein derart hohes Leistungsniveau, 
dass sie vom benachbarten VfL Kau-
fering mehrfach in der Triathlon-
Landesliga eingesetzt wurden. Den 
sportlichen Abschluss bildete der 
Ammersee-Triathlon, bei dem das 
Team noch einmal mit geschlossener 
Mannschaftsleistung überzeugte. 
Im kommenden Schuljahr steht ein 
kleiner Umbruch bevor: Während die 
13. Klasse ihr letztes Jahr bestreitet, 
rücken Talente aus den Klassen 8 und 
9 nach. 
 

Thomas Tietz

Maker Spaces
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Model United Nations

BIGMUN 2025: Diplomatie hautnah in Kopenhagen

Im Februar ha#en wir die besondere Gelegenheit, mit der Werksta# MUN 
nach Kopenhagen zu reisen und an der BIGMUN 2025 Konferenz teilzuneh-
men, einer der größten Model-UN-Simulationen Europas. In diesem interna-
tionalen Umfeld, Konferenzsprache war Englisch, übernahmen wir die Rolle 
von Diplomat*innen und vertraten das Land Mosambik. Wochenlange Vor-
bereitung lag hinter uns, als wir schließlich in den Flieger stiegen, bereit für 
vier intensive Tage voller Deba#en, Verhandlungen und neuer Erfahrungen.
Nach der Ankunft in Kopenhagen ging es direkt zur Schule (Birkerød Gymna-
sium), wo die feierliche Eröffnungszeremonie sta#fand. Die Stimmung war 
gespannt – Delegierte aus aller Welt waren angereist, um gemeinsam Lösun-
gen für globale Probleme zu erarbeiten. Anschließend kehrten wir zu unse-
rem Hotel und machten uns bereit für den ersten offiziellen Konferenztag.

Am ersten Tag wurden wir in unsere jeweiligen Commi#ees eingeteilt, in 
denen wir bis zum Ende der Konferenz arbeiteten. Hier begann die eigentli-
che Diplomatie: Gemeinsam mit Vertreter*innen anderer Länder diskutier-
ten wir über internationale Herausforderungen, formulierten Resolutionen 
und versuchten, Mehrheiten für unsere Vorschläge zu gewinnen. Dabei galt 
es, geschickt zu argumentieren, Bündnisse zu schließen und Kompromisse 
auszuhandeln – ganz wie in der echten UNO.

Auch an den folgenden Tagen standen Verhandlungen im Mi#elpunkt. In 
intensiven Deba#en arbeiteten wir an den Resolutionen weiter, überarbei-
teten Formulierungen und stellten unsere Ideen zur Abstimmung. Doch 
neben der anspruchsvollen politischen Arbeit blieb auch Zeit, Kopenhagen 
zu entdecken: Am dri#en Tag unternahmen wir eine Bootsfahrt durch die 
malerischen Kanäle der Stadt und erkundeten anschließend einige Sehens-
würdigkeiten zu Fuß, auf dem Weg zurück ins Hotel.

Der letzte Tag der Konferenz war ein echtes Highlight: In der General Assem-
bly kamen alle Delegierten zusammen, um die wichtigsten Resolutionen zu 
besprechen und abzustimmen. Nach der abschließenden Plenary Session 

wurde der erfolgreiche Abschluss der Konferenz bei einem gemeinsamen 
Abendessen gefeiert – gefolgt von der BigMUN-Party, die eine großartige Gele-
genheit bot, sich mit anderen Teilnehmern auszutauschen und neue Freund-
schaften zu schließen.

BigMUN 2025 bleibt für uns eine unvergessliche Erfahrung, die nicht nur 
unser Verständnis für internationale Politik erweitert, sondern uns auch 
gezeigt hat, wie wertvoll Zusammenarbeit, Diplomatie und interkultureller 
Austausch sind. 

STARMUN 2025

Vom 2. bis zum 5. Juni ha#e unsere Landheim Werksta# „Model United 
Nations“ die besondere Gelegenheit, an der kleinen, aber sehr spannenden 
STARMUN-Konferenz in Augsburg teilzunehmen. Dieses Mal waren auch 
mehrere engagierte Schülerinnen aus der 10. Klasse mit dabei, was unser 
Team noch vielfältiger und lebendiger gemacht hat.

Wir vertraten die Länder Israel, Großbritannien (UK) und Algerien und arbei-
teten in verschiedenen Komitees wie ECOSOC (Wirtschafts- und Sozialrat), 
der Generalversammlung (GA) und dem Menschenrechtsrat (OHCHR), auch 
hier war die Konferenzsprache Englisch. Schon am Montag wurden wir bei 

einer feierlichen Welcome Ceremony herzlich 
empfangen, wo unsere Ambassadors ihre Län-
der kurz vorstellten. Vor und nach der Ceremony 
konnten wir erste Kontakte zu Delegierten aus 
anderen Schulen knüpfen.

Ab Dienstag ging es dann richtig los: In den Com-
mi#ee Sessions, die bis Donnerstagvormi#ag 
sta#fanden, diskutierten wir über aktuelle globale 
Themen, verhandelten Allianzen, hielten Reden 
und arbeiteten intensiv an Resolutionen, die am 
Ende auch zur Abstimmung standen. Dabei lern-
ten wir nicht nur viel über internationale Politik 
und diplomatisches Verhalten, sondern auch, wie Laurenz Krabisch am Podium
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wichtig Teamarbeit, gute Vorbereitung und ein offenes Ohr für andere Posi-
tionen sind. Es gab dazwischen noch Gastsprecher wie z.B. ein ehemaliger 
NATO General, der eine sehr spannende Rede gehalten hat über aktuelle poli-
tische Aspekte, die Demokratien gefährden.

Den Abschluss bildete die Closing Ceremony am Donnerstagnachmi#ag, bei 
der wir auf drei spannende Tage voller Diskussionen, neuer Freundschaften 
und echter Verhandlungserfahrung zurückblickten.

Insgesamt war die STARMUN-Konferenz für uns eine tolle Erfahrung. Wir 
ha#en nicht nur viel Spaß, sondern konnten auch jede Menge neue Einblicke 
gewinnen in die Welt der Vereinten Nationen und in uns selbst. Wir freuen 
uns schon auf das nächste MUN-Abenteuer. Im kommenden März geht es für 
uns zur größten Simulation der Vereinten Nationen nach New York.

Silvia Krupka

Die Landheim-Delegation mit Christopher Viering, Richard Pröbster, Laurenz Krabisch, 
Lauren Cabero, Silvia Krupka und Lena Rösner (v.l.n.r.)

Oberstufen-Theater

„Je planmäßiger die Menschen vorgehen, 
desto wirksamer vermag sie der Zufall zu treffen.“ 

Friedrich Dürrenmatt „Die Physiker“

So formuliert es der Schweizer Dramatiker in seinen 21 Punkten zu den „Phy-
sikern“, einer Tragikomödie, in welcher der geniale Physiker Johann Wilhelm 
Möbius in eine Irrenanstalt flüchtet, um die Welt vor den Folgen seiner Entde-
ckungen zu bewahren.  Zufällig wird jedoch gerade dieses Sanatorium von ei-
ner wahnsinnigen Irrenärztin geleitet, die Möbius‘ Entdeckungen stiehlt und 
durch ihren Machthunger den Weltuntergang herbeiführt. Seine Mitinsas-
sen Isaac Newton und Albert Einstein sind in Wirklichkeit Mitglieder zwei-
er gegnerischer Geheimdienste, die beide Möbius für sich gewinnen wollen. 
Eine alte Geschichte, könnte man sagen; schließlich wird das Stück bereits 
am 21. Februar 1962 am Zürcher Schauspielhaus uraufgeführt. Dennoch ist 
der Grundkonflikt heute so aktuell wie damals, denn neben der Verantwor-
tung des Wissenschaftlers werden vor allem das Kräftemessen im Kalten 
Krieg und die Gefahr des Ausbruchs eines Atomkriegs thematisiert. 

Und so überrascht es denn auch nicht, dass die Teilnehmer der Theater-
werksta# der Oberstufe gerade dieses Stück für die diesjährige Inszenierung 
gewählt haben. Nach einer gemeinsamen Lektüre des Stücks nebst kleinen 
Textveränderungen mussten zunächst freiwillige Darsteller rekrutiert wer-
den, bevor Anfang Oktober vergangenen Jahres die Proben begannen. Ver-

Die Physiker (v.l.n.r.): Nicolas Dill, Yili Qiu (Rose!a) und Shiping Wang 
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schiedene Probleme traten auf und wurden überwunden, bis wir schließlich 
am 17. Juli 2025 zunächst vormi#ags für die Schüler der 7. bis 12. Klassen und 
dann abends für Eltern und andere Interessierte aufführen konnten. Dabei 
glänzte Aiyana Koch als verrückte Irrenärztin Fräulein Doktor Mathilde 
von Zahnd, deren Rolle sie authentisch, individuell und sehr unterhaltsam 
spielte. Johann Wilhelm Möbius, den ersten unter den drei Physikern, stell-
te Yili Qiu sehr überzeugend dar. Zusätzlich begeisterte sie das Publikum in 
der Rolle der Sängerin im Prolog, für den sie den „Salomon-Song“ von Bertolt 
Brecht eigenständig einstudiert ha#e. Ebenso wie für sie stellte der deutsche 
Text auch für Darsteller Shiping Wang, der die Rolle Isaac Newtons verkör-
perte, eine große Herausforderung dar. Diese meisterte er – ebenso wie Yili – 
jedoch hervorragend, sodass er sowohl mit Textsicherheit als auch mit einem 
überragenden Spiel die Zuschauer für sich einnahm. Den dri#en Physiker im 
Bunde, Albert Einstein, spielte Nicolas Dill hingebungsvoll und zur großen 
Freude des Publikums. Zusätzlich übernahm er die Rolle des Missionar Rose, 
in der er Zuschauer aller Altersklassen effektiv zum Lachen brachte.  

Außerdem wirkten mit: Stefanie Rasp als Oberschwester Martha Boll, Lucy 
Krause als Schwester Monika Ste#ler, Sophia Rasp als Schwester Irene Straub 
und Maximilian Sigg als Oberpfleger Uwe Sievers; weiterhin Kathrin Möckel 
als Kriminalinspektor Richard Voß, Eneko Hieber als Wachtmeister Blocher 
und Simeon Mansfeld als Gerichtsmediziner; außerdem Therese Pilgerstor-
fer als Frau Rose, Ulrich Rhomberg als Jörg-Lukas, Felix Müller bzw. Quirin 
Wolpert als Wilfried-Kaspar und Valentin Lemkamp als Adolf-Friedrich; und 
schließlich Nicola Bäumler als Soldat im 3. Weltkrieg sowie Magnus Böck als 
Go#, die gemeinsam mit Yili Qiu den Prolog gestalteten. 
 
Das Zusammenwirken von Schülern und Erwachsenen aller mögli-
chen Altersklassen machte sowohl die Vorbereitungen als auch die 
Inszenierung zu einem großartigen Erlebnis. Und genau wie Johann 
Wilhelm Möbius im Stück haben hoffentlich auch viele Zuschauer 
erkannt, was auch der Autor in seinen 21 Punkten zur Sprache bringt: 
„Was alle angeht, können nur alle lösen. Jeder Versuch eines Einzelnen, 
für sich zu lösen, was alle angeht, muss scheitern.“  

Kathrin Möckel

Robotik

Im Schuljahr 2024/25 gab es die Robotik Werksta# für die Unterstufe sowie 
die Mi#elstufe. In der Unterstufe lag der Fokus beim spielerischen Zugang 
zur Programmierung (MakeCode for microbit: und MakeCode arcade). Zum 
Teil mit Sensoren (z.B. Ultraschall) und Aktoren (z.B. Motoren), die in einem 
kleinen Auto untergebracht sind. Damit haben wir Programme zur Linien- 
Verfolgung und Hindernis-Erkennung realisiert. Auch einfache Spiele wur-
den in der Werksta# programmiert und ausgiebig getestet.

In der Mi#elstufe lag in diesem Jahr der Fokus auf der Gameengine Godot 
sowie dem 3D Druck (Fusion 360, Cura). Zwei Schüler der achten Klasse nut-
zen die Zeit in der Werksta# teilweise für ihr Jahresprojekt und so konnte 
man auf der Ausstellung zum Jahresprojekt ein Jump and Run Spiel (wie 
auf dem Foto zu sehen) sowie eine für ein RC-Auto konstruierte Karosserie 
bestaunen.

Felix Platzer
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Schreinerei

Die Schreinerei ist eine der traditionsreichsten Werkstä#en im Landheim 
und wird in jedem Schuljahr sehr gut angenommen, wobei die Arbeit mit 
dem Holz von den Jungen in der Regel mehr nachgefragt wird. Die Schüler 
arbeiten an fünf Werkbänken in einem separaten Arbeitsraum, welcher der 
voll ausgesta#eten Meister-Werksta# angegliedert ist, in der ein Großteil des 
Landheim-Mobiliars angefertigt wird.

Emma García Lünsdorf im Gespräch mit
Werksta!leiter Volker Schmi!

Nicola Bäumler mit zwei besonderen Werkstücken:
Eine Serie von Hockern nach altem Landheim-Vorbild
für die Töpferei sowie einem extravaganten Schaukelstuhl

Unterstufen-Theater

Mit einer lebendigen Gruppe aus der Unterstufe starteten wir in das Schul-
jahr 2024/2025. Unser erstes Projekt brachten wir anlässlich der Weihnachts-
feier in der St. Anna-Kirche im Altar-Raum mit einem Ausschni# aus dem 
Stück das Stück „Hilfe! Die Herdmanns kommen“ auf die Bühne. 

Im Mi#elpunkt der Vor-
lage stehen die Schwie-
rigkeiten einer Mu#er, 
ein weihnachtliches 
Krippenspiel zur Auf-
führung zu bringen, 
nachdem sechs Kinder 
einer allseits gefürch-
teten Familie ohne reli-
giöse Vorbildung die 
Hauptrollen an sich 
reißen. Die Geschwis-

ter, unter denen eine klare Hackordnung herrscht, hinterfragen den Sinn der 
weihnachtlichen Botschaft und stellen damit unverfroren das tradierte Krip-
penspiel in Frage. Gleichzeitig interpretieren sie die Weihnachtsbotschaft 
auf ihre Weise und beleben die christliche Botschaft damit neu.

Die Vorbereitungen dieser Aufführung im Rahmen des Weihnachtsgo#es-
diensten drohten ähnlich wie in der Stückvorlage in letzter Minute zu plat-
zen, als zwei wichtige Rollen aufgrund von Erkrankung plötzlich gekürzt und 
ersetzt werden mussten.

Dank der Nervenstärke von Laetizia Winter, die in ihrer Rolle als Mu#er sou-
verän den Disput mit den „Herdmanns“ führte und Therese Pilgerstorfer, 
die als „Eugenia Herdmann“ überzeugend die mit allen Mi#eln kämpfen-
de Anführerin der Geschwistergang verkörperte, konnte die Truppe nichts 
erschü#ern. Im Wechsel mit den liturgischen Texten des Go#esdienstes 
gelang ein nahtloser Wechsel aus Spiel und Go#esdienst. 




